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Die Signatur der neuen Zeit 


kennzeichnet die „Liberale Correſpondenz“ wie 
olgt: 

der Reichskanzler Graf v. Caprivi hatte am 
18. Dezember v. die Befriedigung, daß die 
Handelsverträge mit Defterreih-Ungarn, Italien 
und Belgien, welche dem Schutzzollſuſtem des 
Zürſten Bismarck die Spitze abbrechen, von 
einer Mehrheit genehmigt wurden, die aus dem 
Centrum, den Freiſinnigen, den Socialdemokraten, 
den Nationalliberalen und dem größeren Theil 
der Zreiconjervativen beſtand. Go weit ſich aus 
der Etatsdebatte im Abgeordnetenhauſe ein 
Schluß auf die Stellung der Parteien zu dem 
Dolksſchulgeſetz ziehen läßt, kann der Miniſter⸗ 
präſident Graf v. Caprivi für dieſe Vorlage auf 
das Centrum und diejenigen Conſervativen (leider, 
wie die geſtrige erſte Leſung des Schulgeſetzes er- 
geben hat, auf faſt alle. D. R.) rechnen, welche 
bei den Handelsverträgen im Reichstage zur 
Oppoſition abſchwenkten. Demnach muß man ſagen: 
die eigentliche Stütze der Regierung iſt — das 
Centrum. Da iſt es nicht zu verwundern, daß die 
Dermuthung auftaucht, daß das Centrum, welches ſich 
zur Zeit des Fürften Bismarck rühmte, der wahr ⸗ 
hafte Träger der Schutzzollpolik zu ſein, die letztere 
durch Genehmigung der Kandelsverträge nur 
deshalb preisgegeben hat, weil der Preis, der 
ihm für dieſe Selbſtverleugnung gezahlt werden 
ſollte, bereits bekannt war: die Durchführung 
des Windthorſt'ſchen Schulantrags durch das Volks- 
ſchulgeſez des Cultusminiſters Grafen Zedlitz. 
Durch dieſes Geſetz hat die Regierung capitulirt, 
noch ehe der zweite Culturkampf, der Kampf um 
die Schule, auch nur begonnen hatte. 

Daß formell durch dieſes Geſetz die Macht des 
Clerus über die Dolksſchule an ein gewiſſes Ein- 
vernehmen mit den Regierungsbehörden geknüpft 
iſt, braucht das Centrum nicht zu beunruhigen. 
Wenn, wie am Freitag Graf v. Caprivi darlegte, 
die Staatsſchule der Mitwirkung des Clerus bedarf, 
um die Socialdemokratie zu bekämpfen, jo haben 
alle Vorbehalte von Staatsaufſicht u. dergl. praktiſch 
gar keine Bedeutung. Vorbehalte dieſer Art haben 
nur den Zweck, den Schein zu retten. Dem Centrum 
iſt es aber nur um die Sache zu — Und 

dem Centrum verbürgt die Kuffaſſung des 
Grafen v. Caprivi einen Sieg, auf den es kaum 


geſpaltene gewöhnt 


Preis für ihre Mitwirkung zu beftimm 
Forderungen, die das Centrum ſonſt noch auf 
dem Kerzen hat, die Wiederzulaſſung des 
Jeſuitenordens und die Beſeitigung der Be- 
ſchränkungen, welche das preußische Ordensgeſetz 
enthält, werden ſchon noch nachkommen; unter 
Umftänden wird die Freigebung des Privat- 
unterrichts hinreichen, etwaige Lücken auszu- 
üllen. Das preußiſche Volksſchulweſen wird in 
ukunft unter der Herrſchaft der Nachfolger 
Windthorſts und der Herren Stöcker, Kammer- 
ſtein und Gen. ſtehen. 

Das iſt alſo der „neue Cours!“ 

Nimmt man dazu das famoſe Geſetz zur Be- 
kämpfung der Trunkſucht und das am politifchen 
ee ftehende Geſetz zur Bekämpfung der 

nſittlichneit — jo kann man über das, was uns 
bevorſteht, nicht mehr im Zweifel ſein. Das Aus- 
nahmegeſetz gegen die Gocialdemohkratie iſt glücklich 
beſeitigt, aber an die Stelle deſſelben ſoll jetzt 
eine Geſetzgebung treten, die etwas früher oder 
etwas ſpäter mit allen liberalen Errungenſchaften 
aufräumen wird. Zunächſt ſoll das Bürgerthum 
in Stadt und Land gezwungen werden, ſeine 
Kinder in der Volksſchule einem unduldſamen 
und wiſſensfeindlichen Clerus preiszugeben. Dem 
Lehrer wird nichts übrig bleiben, als ſeine beſſere 
Einſicht zu verleugnen; er wird entweder auf ſein 
Amt verzichten oder „Heuchler und Augenver- 
r ²· A CCC 
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1892. 


3eitung” und die vom gleichen Geiſte beſeelte 
fortſchrittliche „Voſſiſche Zeitung“ verſtanden. In 
den Armen liegen ſie ſich heute Abend beide und 
weinen vor Rührung und Freude. Im Geiſte leer ſie 
ſchon die große alles beherrſchende culturkämpferiſche 
liberale Phalanx wieder erſtanden und jene Zeit wieder- 
gekehrt, wo es „eine Luft. war, zu leben“, ſintemal 
man „jetzt auch außerhalb des Schattens der Kirche 
laue werden könne. In wie weit ſich dieſe fegelge- 
chwellten Koffnungen erfüllen werden, der Appell im 
Lande Widerhall finden wird, bleibt abzuwarten.“ 
Allerdings, das bleibt abzuwarten. Aber wir 
glauben zuverſichtlich hoffen zu dürfen, daß der 


bei den mit jenen Inſtitutionen in Zuſammen⸗ 
hang ſtehenden Kreiſen in Norwegen jelbft leb- 
hafteſtem Widerſpruch begegnen. So verlangen 
die Radicalen, daß die Handelsintereſſen Nor- 
wegens im Auslande durch beſondere norwegiſche 
Conſulate wahrgenommen werden ſollen. Nun 
iſt zunächſt zu bemerken, daß die beſtehenden 
ſchwediſch-norwegiſchen Conſulate bald mit 
Schweden bald mit Norwegern beſetzt werden; 
ferner iſt es eine Thatſache, daß über die Amts- 
thätigkeit der gemeinſamen Conſuln in Nor- 
wegen niemals Beſchwerden über etwaige Der- 


dreher“ werden müſſen, und die Erziehung durch 
ſolche Lehrer ſoll die Kinder vor der Verführung 
durch die Socialdemokratie ſchützen! Ein ver- 
hängnißvollerer Irrthum iſt nicht denkbar. 

Was aus den Geſetzentwürfen werden wird, 
welche die Signatur der neuen Zeit bedeuten, 
wiſſen wir noch nicht. Aber das müſſen wir 
heute ſchon ſagen: Eine Regierung, die wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelungskrankheiten, wie die 
Socialdemokratie, mit Polizei, Bureaukratie, 
Pfaffen und dem Strafrichter heilen will, ſteht 
nicht auf der Höhe der Zeit. Mit ihr wird das 


liberale Bürgerthum nicht gehen können. Im nachläſſigung norwegiſcher Intereſſen laut Erfolg dieſes Appells ein ganz anderer ſein wird, 
ae bel, je entſchloſſener und Bay — . 2 55 ER Die 1 RERREISE Kandels- | als das Centrumsblatt hofft. 
alles, was das Heil des Volkes in Gefittung, | welt ſpricht enn auch ganz entſchieden gegen STARTET. 
Bildung, bürgerlicher und religiöfer Freiheit] die Errichtung beſonderer norwegischer Conſulate Berlin, 24. Januar. Das Trunkſuchtsgeſez 


findet in parlamentariſchen Kreiſen auch auf der 
Rechten eine Beurtheilung, nach der zu ſchließen, 
die Annahme des Entwurfs unmöglich iſt. Das 
ſcheint auch die Regierung ſchon zu mifjen, 
wenigſtens ſchließt ein officiöfer Artikel der 
„Nordd. Allg. 3tg.“ mit dem Zweifel, ob das 
Geſetz angenommen werden wird, und mit dem 
Wunſche, daß der Reichstag dann wenigſtens zu 
den darin angeregten Fragen klare Stellung 
nehme. 
* ſunberufene Helfer.] Dem Reichsgerichte⸗ 
deſſen Entſcheidung, daß auch der Corrector 
unter das Preßgeſetz falle, fo einmüthigen Wider- 
ſpruch hervorgerufen hat, kommt eine uner- 
wartete Hilfe von Seiten der Kandelskammer in 
Osnabrück. Der „Poſt“ wird darüber geſchrieben: 
„Die Handelskammer hatte in einer Eingabe ſich an 
den Staatsſecretär des Reichsjuſtizamts mit der Bitte 


aus, welche dieſes Land überflüſſigerweiſe mit 
nicht unbeträchtlichen Mehrausgaben belaſten 
würden, und es find ſchon mehrere aus den er- 
wähnten Kreiſen hervorgegangene Kundgebungen 
in dieſem Sinne veröffentlicht worden. Das 
Kuswärtige Amt in Stockholm hat un- 
längſt ſämmtliche Schiffsrheder und Kandels⸗ 
en Norwegens um Gutachten über die 
wehmäßigkeit der Errichtung beſonderer nor- 
wegiſcher Conſulate erſucht. Es iſt mit höchſter 
Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß faft alle zu 
befragenden Firmen fi gegen die Forderung 
der Radicalen ausſprechen werden. Selbſtver- 
ſtändlich würden derartige Kundgebungen der 
ſchwediſchen Regierung in dieſem Kampfe einen 
ſtarken Rückhalt verleihen. 


ſieht, ſich zuſammenſchaart und den Kampf auf- 
nimmt, um ſo beſſer. Herr v. Bennigſen hat 
am Freitag im Reichstage behauptet, das liberale 
Bürgerthum habe einen großen Einfluß zu bean- 
ſpruchen. Sehr richtig; aber gewinnen wird es 
den größeren Einfluß auf Staat und Geſetz⸗ 
gebung nur, wenn es die ſelbſtmörderiſche Ber- 
bindung mit feinen Todfeinden, den Schleppen⸗ 
trägern der Reaction, abſchwört, wenn jeder 
Liberale ſich bewußt wird, daß jeder Confer- 
vative fein Feind iſt. i 


Conflict zwiſchen Schweden und 
Norwegen. 
P. Stockholm, 21. Januar. 
Die Wahlſiege der radicalen Partei in Nor- 


wegen, welche in der neuen Kammer über eine Deutſchland. gewendet, die Verantwortlichkeit für Preßerzeugniſſe 
bedeutende Majorität verfügen wird, haben die Prehftimmen über die Annäherung der auch auf den Corrector u. ſ. w. einer piuchere — 
Frage einer theilweiſen Umgeſtaltung der zwiſchen Liberalen. dehnen. Der Staatsſecretär des Reichs juſtizamts hat 


darauf erwidert, daß er zur Zeit Anſtand nehme, auf 
eine Abändernng des Preßgeſetzes in der ſeitens der 
Kammer bezeichneten Richtung hinzuwirken. Die 
Osnabrücker Handelskammer ſcheint ſich damit nicht 
begnügen zu können, denn ſie hat in Erwägung der 
neuerdings ergangenen Reichsgerichtserkenntniffe in 
ihrer vor einigen Tagen abgehaltenen Sitzung be- 
ſchloſſen, ſich mit einer entſprechenden Vorſtellung an 
den Reichstag zu wenden. 

Es iſt uns, bemerkt dazu mit Recht die „Bofl. 
Ztg.“, unverſtändlich, wie gerade eine Kandels- 
kammer dazu kommt, die Welt mit einer 
Aenderung des Preßgeſetzes beglücken zu wollen. 
Wir meinten bisher, daß die Thätigkeit derartiger 
Kammern in weſentlich anderer Richtung liege. 
f i uti Beach: w.“ hinter dem Cor- 
rector ner den, ob man a ihm 
bloß die Setzer verantwortlich machen will, oder 
ob auch die Zeitungsfrauen unter das Geſetz 
fallen ſollen. ; 0 

[Klagen über die jungen Iuriften.] Auf 
die jungen Juriſten wirft der Bericht des Präfi- 
denten der Zuſtizprüfungscommiſſion Dr. Gtößel 
für das Jahr 1891 ein ſehr ungünſtiges Licht. 
Der Präſident der oberſten Prüfungscommiſſion 
klagt darin über den unbefriedigenden Ausfall 
der ſchriftlichen Arbeiten, insbeſondere der Rela- 
tionen. Zur größeren Uebung im Referiren 
empfiehlt derſelbe, eine Art von Seminarien bei 
den Oberlandesgerichten ins Leben zu rufen. 
Noch ſchärfer klagt der Bericht darüber, daß 
die Candidaten offenſichtlich das Verbot, ſich 
fremder Hilfe bei ihren ſchriftlichen Arbeiten 
zu bedienen, ſehr leicht nehmen und ins- 
beſondere oft eine gegenſeitige Beſprechung 
der Candidaten ſtattfindet, denen daſſelbe Thema 
zur Aufgabe geſtellt iſt. Der Bericht ſchließt wie 
folgt: „Es kann für den Zuſtizdienſt nicht ge- 
deihlich ſein, wenn Elemente in denſelben gelangen, 
welche ihren Eintritt auf unlauterem Wege er- 
wirken, indem ſie, an laxe Grundſätze ſich 
gewöhnend, die Grenzlinie zwiſchen dem Erlaubten 


Schweden und Norwegen beſtehenden Union zu 
einer acuten gemacht. die genannte Partei wird 
mit ihren Forderungen nach einer Erweiterung 
der gegenwärtigen Selbſtändigkeit Norwegens 
immer dringender, und es iſt vorauszuſehen, daß 
die aus ihrem Schooß hervorgegangene Regierung 
für die Ernennung eines beſonderen norwegiſchen 
Miniſters des Aeufern in der nächſten Zeit mit 
allem Nachdruck eintreten wird. In dieſer Frage 
liegen unzweifelhaft die Keime eines ſchweren 
Conflicts zwiſchen den Regierungen der beiden 
Länder, denn abgeſehen davon, daß die praktiſche 
Durchführung der norwegiſchen Forderur 

auch wenn man it derſelben in 2 


ar 


Einen Wendepunkt im Verhäliniß der beiden 
liberalen Parteien nennt die „Poſ. 31g.“ die 
Anregungen Bennigſens und das Entgegenkommen 
der Freiſinnigen behufs engeren Zuſammenſchluſſes 
aller Liberalen. „Was ſich jetzt vollzieht“, ſchreibt 
das freiſinnige Poſener Blatt, „iſt auch ohne per⸗ 
ſönliche Zuthat bedeutend genug, um die ge- 
ſpannteſte Aufmerkſamkeit der geſammten libe- 
ralen Bevölkerung zu rechtfertigen. Auf keiner 
von beiden Seiten giebt es übertriebene Illuſionen 
oder ein Uebermaß von Annäherungswünſchen. 
Die Noth, die große Meiſterin aller Entwickelung, 
dasjenige herbeigeführt, was wir jetzt vor 

ſehen, die Abſchleifung jo mancher Wider- 


en 


| finnigen wie den Nationalliberaten gemeinſam iſt. 
Weil es keinen bloß Gewährenden und keinen 
bloß Empfangenden giebt, darum kann die 
etwaige Dernunftehe, die ſich anbahnen will, 
gewiß noch heilſam und befriedigend werden. 
Der Reichstag und auch die Herren am Bundes- 
rathstiſch, darunter Graf Caprivi, hörten die 
Reden der Abgg. Bamberger, Richter und 
Bennigſen mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit an. 
Das Gefühl war lebendig, daß es ſich da um 
mehr als eine bloß gelegentliche Unterhaltung 
handelte, und der Eindruck wurde erhöht durch 
die Wahrnehmung, daß die Erklärungen von 
beiden Seiten wohl vorbereitet, ſehr genau über ⸗ 
legt, aus der Verſtändigung mit den Partei- 
genoſſen hervorgegangen waren.“ 

Dem Centrum ſind dieſe Vorgänge natürlich 
nicht angenehm. Die „Germ.“ ſchreibt mißmuthig: 
„Zuſammenſchluß aller liberalen Parteien zum 
Kampfe gegen die „Reaction“ hat geſtern der Führer 
der nationalliberalen Partei und preußiſche Ober- 
eg Herr v. Bennigſen, gefordert; das Wort 
eaction hat er zwar nicht gebraucht, überhaupt das 
Volksſchulgeſetz nicht erwähnt, ſondern officiell nur zu 
den Handelsverträgen geſprochen, aber jeder 


s ung anders, als einer d 
Lockerung der die beiden Königreſche verknüpfen- 
den Bande, welche faſt eine Auflöſung der Union 
bedeuten würde, den äußerſten Widerſtand ent- 
gegenſetzen. Thatſächlich hat auch in einer in den 
legten Tagen unter dem Vorſitz des Kronprinzen 
abgehaltenen Sitzung des gemeinſamen ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Gtaatsrathes der Miniſter des 
Keußern, Graf Lewenhaupt, ſich dahin ausge- 
ſprochen, daß die Aufrechthaltung der bisherigen 
für beide Länder gemeinſamen diplomatiſchen 
Vertretungen im Auslande eine Nothwendigkeit 
fei, falls die Union zwiſchen Schweden und 
Norwegen auch weiter beſtehen ſoll. Sämmtliche 
ſchwediſche Mitglieder des Staatsrathes erklärten 
ſich mit dieſer Ausführung des Miniſters des 
Aeußern einverſtanden, während die norwegiſchen 
Staatsrathsmitglieder geltend machten, daß der 
Beſtand der Union durch die Errichtung be- 
ſonderer norwegiſcher Geſandtſchaften keine Er- 
ſchütterung erfahren würde. 

Man muß nun einer legt ſchnellen Entwickelung 
dieſes beklagenswerthen Conflictes gewärtig fein, 
welcher nur zu leicht eine gefährliche Ausdehnung 
annehmen kann. Mit welcher Verblendung die 


norwegiſchen Radicalen, bloß um des Princips 1 1 a2 feiner Auf | und Uneriaubten zu ihren Gunſten verrücken. 
der Gelbftändigheit willen, die beſtehenden ge. geeichte Itifindende  Mbgerrbnetenhaus-Debatte Ein jeder follte an feinem Theile beftrebt fein, 


meinſamen Inſtitutionen bekämpfen, zeigt ſich in 


ernſtlich dem Umſichgreifen eines ſolchen Uebels 
der Thatſache, daß die radicalen Forderungen — —— ‚a 


über das Volksſchulgeſez im Auge hatte. So : 
entgegen zu wirken, und dieſes Entgegenwirken 
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habens denn auch die culturkämpferiſche „National- 
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(Nachdruck 
verboten.) 


1) Mädchenliebe. 
Von P. Caro. 
Autorifirte Ueberſezung aus dem Franzöſiſchen von A. 
I. 


Faſt erdrückt von mächtigen Fabrikgebäuden 
ſteht fern im Norden der Stadt ein kleines ein- 
ſtöchiges Haus, von hohem, ſchwerfälligem Giebel 
überragt. Die grünen Läden des winzigen Dach- 
enſters knarren im Winde. Weithin bis zum 

all, der die Straße begrenzt, bis zu dem ge- 
mölbten Gtadtthore, unter dem nur ein mattes 
Dämmerlicht herrſcht, erſtrecken ſich die ausge- 
dehnten Bauten des Arſenals. Auf einer 
Seite des kleines Haufes aber ſchließt ein mit 
Epheu und Schlingpflanzen dicht beranktes 
Eitter einen in franzöſiſchem Geſchmack ange- 
legten Garten ein, deſſen geometriſch abgezirkelte 
Rajenpläe von bunten Blumenrabatten einge- 
faßt ſind; mitten darin ſteht ein vornehmes 
Landhaus. dort wohnt der Rath Archibald 
Werner. Stände das kleine Häuschen mit dem 
ſpitzen, verwitterten, von der Zeit geſchwärzten 
Giebel auch nicht zwiſchen zwei ſo gewaltigen 
Nachbarn, es würde dennoch durch den winzigen 
Raum, den es in Anſpruch nimmt, ſowie durch 
ſein unſcheinbares Keußere ſich als die Wohnung 
eines Aufſehers, eines Verwalters oder irgend 
eines kleinen Beamten verrathen haben. Und ſo 


war es in der That. Es gehörte einem Gubaltern- 


beamten der ſtädtiſchen Verwaltung, Namens Carl 
Daun, der es mit Frau und Kindern bewohnte. 

Jedes Stockwerk enthielt nur zwei Zimmer; 
von denen des Erdgeſchoſſes zweigte ſich noch ein 
enger Gang ab, der ſich durch das ganze Kaus 
zog. Don der knarrenden, riſſigen Kausthür 
aus, die mit ihrem verroſteten Klopfer ebenſo 
den Verfall des Haufes wie die Armuth oder 
auch Trägheit der Beſitzer verriet, ſah man die 


CC ã p RT NTLUGENST N TERRAIN 
abgetretenen Stufen einer Wendeltreppe, die ſich 
um einen verwitterten, von der Zeit geſchwärzten 
Pfeiler ſchlängelte. Kleine, ſcheibenloſe Zenfter- 
öffnungen ließen in das Treppenhaus einen 
matten Lichtſchimmer eindringen, gewährten aber 
auch je nach der Jahreszeit dem Regen, 
dem Schnee oder dem Kohlenſtaub Zutritt. 
Das größte Zimmer im Erdgeſchoß diente 
gleicherweiſe als Salon, Eß- und Arbeitszimmer; 
ein runder Tiſch in der Mitte, Stühle von 
e ee ein großes Cylinderbureau neben 
dem Kamin, ein Lederſeſſel, eine auf kleinen 
Säulen ſtehende Wanduhr und ein Paar ab- 
genutzte filberne Leuchter bildeten das ganze 
Mobiliar. Aus der Tiefe führte eine Glasthür 
nach der verräucherten Küche, die durch die hohe 
Zeughausmauer ganz verdunkelt wurde; nur ein 
enger Gang, gerade breit genug, um den 
Schwengel der in der Ecke ſtehenden Pumpe zu 
heben, trennte die gegenüberliegenden Käuſer 
von einander. Küche und Hof waren von 
feuchter, moderiger Luft erfüllt, wie Kirchen- 
grüfte fie ausſtrömen. dieſe Ausdünftung drang 
auch in den Corridor, durch den das Waſſer, 
das man für den Kaushalt brauchte, in bedeckten 
Trummen floß. 

In der erſten Etage dieſelbe Einrichtung wie 
unten im Parterre. Ein hübſches Zimmer nach 
der Straße wurde von Herrn und Frau daunn 
bewohnt; ein anderes, nach dem Hof heraus, 
war nicht bewohnbar, weil ſein einziges Jenſter 
militäriſcher Anlagen wegen vermauert war; ſo 
diente der Raum als Rumpelkammer, die mit 
Koffern, Kaſten und Schränken angefüllt war. 

Die beiden Kinder des Hauſes, ein Sohn und 


ſich aber eben fo ſchnell wieder. Lilli Daunn 
ſtreckte den Kopf heraus, um dieſes erfriſchende 
Wehen aufzufangen, dann und wann merkte ſie 
auch auf den Trommelſchlag im großen Arjenal- 
hof, in dem einige Soldaten zwiſchen auf- 
gereihten Kanonen, Laffetten und Kaufen von 
Augeln ihre Uebungen machten. Wandte ſie ſich 
nach links, fo konnte fie eine Ehe von Werners 
Garten überſehen; Düfte von Reſeda und 
Klematis ſtiegen zu ihr herauf. In weiter Ferne, 
ihr gegenüber, ſchnitt der flache Wallrand den 
Horizont ab und raubte ihren Augen den Blick 
auf die weite, reiche, eintönige Ebene des 
franzöſiſchen Flanderns. Hinaus aus der von 
Mauern eingezwängten Stadt, hinaus auf den 
graſigen Abhang der Glacis, um wildwachſende 
Blumen, Vergißmeinnicht und blaue Iris zu 
pflücken, hinaus, um dem ſchwankenden Rohr 
mit ſeinen ſchweren, braunen Büſcheln zuzulachen 
und dem RNauſchen der Erle an Baches Rand 


wiedergeben.“ 

„Doch, ſei nur ruhig. Da du nichts zu thun 
haſt, bürſte mir den Kut ab! Struppig und roſtig 
genug ſieht er aus. Und dieſe Koſen, die kaum 
bis zum Enkel reichen.. .. Berdammt! fo aus- 
ſtaffirt ſoll ich mich nun zeigen.“ 

Brummend und geſchäftig ging er hin und her 
und ſtrömte jedes Mal, ſowie er in die kleine 
Manſarde trat, einen Geruch von Pomade und 
Eau de Cologne aus, der die von draußen ein⸗ 
dringenden zarten Blumendüfte faſt ertödtete. 
Lilli gab in liebenswürdigſter Weiſe den wünſchen 
ihres Bruders nach, um dann wieder ebenſo ge- 
duldig ihren Beobachtungspoſten auf dem Schemel 
einzunehmen. = 

Auf ein Klopfen draußen drehte fie ſich um. 
An der ſchon halb geöffneten Thür zeigte fich ein 
bleiches, mit Sommerſproſſen bedecktes Geſicht⸗ 
um das rothe Kaare, wild zerzauſt, bis über die 


eine Tochter, theilten ſich in das oberſte Stock-] zu lauſchen, um die ſaftigen Dünſte des Stirne hingen; unheimlich leuchtete darunter ein 
werk, das zwei kleine Manſardenſtübchen enthielt, | Zorfmoors einzuathmen, das Kusſtrömen | verſchlagener Blich. Der widrig verwachſene 
die neben einander lagen und vom ſchrägen dach] der jung beſtellten Erde zu ſpüren, dem Körper- der ſich allmählich in das Zimmer job, 
durchſchnitten wurden. ruhigen Kanal zu folgen, der zwiſchen J vollendete das Unheimliche dieſer Erſcheinung. 


nicht bloß den Auſſichtsinſtanzen überlaſſen. 
Es muß der Juſtiz-Prüfungscommiſſion ihren Beruf 
verleiden, wenn fie bei der Cenſur der ſchrift- 
lichen Arbeiten dem Gedanken Raum zu geben 
hat, daß öfter die unter den Arbeiten befind- 
liche Derſicherung, dieſelben ſeien ohne fremde 
Hilfe angefertigt, der Wahrheit zuwiderläuft. Ich 
meinerjeits betrachte es daher als meine Pflicht, 
mit größter Energie jedem Täuſchungsverſuche 
nachzugehen und ihn zu ſcharfer disciplinariſcher 
Ahndung zu bringen.“ Dieſe Klagen aus dem 
Juſtizdienſt ſind ein Seitenſtück zu den Klagen, 
welche vor nicht langer Zeit Staatsſecretär Boſſe 
über die ungenügende Befähigung vieler Candidaten 
für den höheren Verwaltungsdſenſt verlautbarte. 


Zur Stichwahl in Hildesheim.] Mit Bezug 
auf die Stichwahl zum Reichstage in Hildesheim, 
bei welcher ein nationalliberaler über einen 
Centrumscandidaten ſiegte, hatten die „Mit- 
theilungen für die Bertrauensmänner der national- 
liberalen Partei“ von Transactionen zwiſchen der 
Centrumspartei und den Socialdemokraten be- 
richtet. Dem tritt das dortige Wahlcomité des 
Centrums durch nachſtehende Erklärung ent- 

egen: 
N „Auf die in den „Mittheilungen für die Dertrauens- 
männer der nationalliberalen Partei“ enthaltene Be- 
hauptung, daß „von ultramontaner Seite die Stimmen 
der Socialdemokraten um feſten Preis für jede ein- 
telne Stimme gekauft, in Elze 50 Pf., in Hildesheim 

Mk. pro Stimme vereinbart ſeien“, erklärt das 
unterzeichnete Wahlcomits, daß ihm von derartigen 
Thatſachen nicht das Geringſte bekannt iſt. Wir halten 
eine ſolche Handlungsweiſe bei unſeren Gefinnungs- 
genoſſen für vollſtändig ausgeſchloſſen, da dieſelbe nicht 
nur ſtrafrechtlich verfolgbar wäre, ſondern auch von 
jedem ehrenhaften Charakter verurtheilt werden muß.“ 

Die „National-Zeitung“ meint, man werde von 
nationalliberaler Seite die Antwort nicht ſchuldig 
bleiben. 

* [Ehehgejeh.] Aus dem Checkgeſetz, das dem 
Bundesrathe zugegangen iſt, wird u. a. bekannt 
gemacht, daß es die Bedingungen feſtſtellt, denen 
der Check entſprechen muß: durch die in den 
Text aufzunehmende Bezeichnung als Check; die 
Aufforderung des Ausſtellers, aus feinem Gut- 
haben eine beſtimmte Geldſumme zu zahlen; 
durch die Bezeichnung des Jahlungsempfängers; 
durch die Unterſchrift des Ausſtellers mit ſeinem 
Namen oder der Zirma; endlich die Angabe des 
Ortes und des Datums der Ausſtellung. Der Check 
darf nicht accepirt werden; darauf geſetzte An- 
nahmevermerke gelten als nicht geſchrieben. So- 
genannte Platzchecks ſind ſpäteſtens binnen drei 
oder fünf Tagen zur Zahlung zu präſentiren. 
Welche Checks dem Platz gleich zu achten ſind und 
welche Stellen als Abrechnungsſtellen zu gelten 
haben, beſtimmt der Bundsrath nach den ört- 
lichen Berhältniſſen. Ein Widerruf des Checks 
feitens des Ausftellers hat keine rechtliche Wirk- 
ſamkeit. Im weiteren werden die Rechte und 
Befugniſſe des Checkinhabers, des Bezogenen und 
der Ausſteller geregelt. 


auch das Trunkſuchtsge 
Entwurfe. ö 
Kanau, 22. Januar. Wie wir ſ. 3t. mit- 
theilten, ſind von der hieſigen Stadtverwaltung 
Kartoffeln in großen Quantitäten aufgekauft 
worden, um fie an die minder bemittelte Be- 
völkerung nach Bedarf zum Selbſtkoſtenpreis 
abzulaſſen. die Maßnahme hat ſich ganz vor- 
züglich bewährt und wohl nicht zum geringſten 
Theil dazu beigetragen, daß auch die Markt- 
preiſe der Kartoffeln die befürchtete Höhe nicht 
erreichen konnten. So iſt das Dorgehen der 
ſtädtiſchen Behörden der geſammten Bevölkerung 
zu Gute gekommen. die Abgabe der Kartoffeln 
erfolgt jeden Mittwoch und Sonnabend Vor- 
mittag von 9—12 Uhr an jedermann — aber 
nur in Quantitäten bis zu 20 Kilo — zum Preiſe 
von 8 Pf. pro Kilo. Im Ganzen ſind bis jetzt 
ca. Kilo an nahezu 1200 einzelne Abnehmer 
verkauft worden, meiſt in Quantitäten von 8 bis 


führen. ö jungen 
Dame Geld als Troſt für den Berluft des Einen 


10 Kilo. Da viele Bewohner ihren Winterbedarf 
wenigſtens zur Kälfte noch rechtzeitig decken 
konnten, ſo iſt anzunehmen, daß die eingerichtete 
Kartoffelabgabe mit dem fortſchreitenden Winter 
noch in weit erhöhtem Maße in Anſpruch ge- 
nommen werden wird. 


Mainz, 23. Januar. das hieſige Feftungs- 
gouvernement hat angeordnet, daß an den 
militäriſchen Jeſtlichkeiten zu Ehren des Geburts- 
tages des Kaiſers, welche dies Fahr zum erſten 
Male wieder in den öffentlichen Wirthſchafts⸗ 
lokalitäten der Stadt abgehalten werden dürfen, 
um Ausſchreitungen mittels der blanken Waffe 
zu vermeiden, die Militärperſonen nur ohne 
Waffen Theil nehmen dürfen. 


Lublinitz, 21. Januar. Der Verkehr an der 
ruſſiſchen Grenze iſt gegenwärtig nichts weniger 
als erquicklich. Die Reifenden find großen Unan- 
nehmlichkeiten ausgeſetzt. Während früher die 
Päſſe der Reiſenden aus Polen keiner allzu 
ſtrengen Durchſicht unterzogen wurden und Per- 
ſonen leicht mit einem ſogenannten Halbpaß nach 
Breslau oder Berlin fahren konnten, um dort 
Einkäufe zu beſorgen und dann wieder heimzu- 
fahren, iſt dies jetzt nicht mehr der Fall. Geit Er- 
öffnung der Bahn Lublinitz-Herby iſt es jetzt 
üblich, die Reifenden in Roſenberg und Kreuz- 
burg feſtzuhalten und, falls ſie ſich nicht im Beſitz 
eines Grenzpaſſes befinden, einfach nach Herbn 
zurückzubefördern. Ein Grenzpaß koſtet 100 Rubel, 
weshalb ſich niemand dazu verſtehen will, einen 
ſolchen ſich zu beſchaffen. Der Grenzverkehr leidet 
ſchwer unter dieſen Verhältniſſen. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Raab, 24. Januar. In feiner heutigen Wahl⸗ 
rede betonte der Handelsminiſter Baroß, die 
Zukunft werde die wohlthätigen Wirkungen der 
Handelsverträge darthun, namentlich in Bezug 
auf die Entwickelung der Landwirthſchaft. 
Ungünſtigere Ausſichten böten die nachtheiligen 
ſchutzzöllneriſchen und veterinären Maßregeln 
Frankreichs. Die Regierung ſei ernſtlich beſtrebt, 
dieſelben zu beſſern. Im Laufe der Nede er- 
klärte ſich der Miniſter als unbedingter Anhänger 
des Staatsbahnſyſtems. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 24. Januar. Nach einer Meldung der 
„Temps“ aus Rom hätte der Vatican von der 
Erklärung der franzöſiſchen Cardinäle erſt aus 
den Blättern Kenntniß erhalten. Die Cardinäle 
hätten alſo im Namen der Kirche geſprochen, 
ohne den Papſt zu benachrichtigen. (W. T.) 


Prinzeſſin May. 

Nach der Beſtattung des Herzogs von Clarence 
richten ſich die Augen der engliſchen Nation auf 
die hinterlaſſene Braut, die von Kummer völlig 
gebrochene Prinzeſſin May. Ihr das liefe Beileid 
und Mitgefühl, welches in ihren Herzen für fie 
ſchlägt, in zarter ſinniger Weiſe zu bekunden, iſt 
der innige Wunſch von Hunderttauſenden in dem 
weiten britiſchen Weltreich. Wie der Engländer 
bei beſonderer Gemüthserregung faſt ſtets in 
feine Börſe greift, ſo verſuchten auch ſetzteinige wohl- 
meinende Männer, dem erſten Impuls nachgebend, 
eine Bewegung ins Leben zu rufen, der Prinzeſſin 
May eine Nationalmitgift oder eine Art National- 
ſpende zu ſtiften. Hiergegen legt der „Standard“ 
auf das entſchiedenſte Verwah ein 


RE 


eißen oder einen fonftigen 


Schon der bloße Gedanke, 


zu bieten, der ihr theurer als die Welt war, iſt 
in hohem Grade abſtoßend und geſchmacklos. 
In den niederen Schichten des Lebens mag es 
ja zuweilen nothwendig fein, eine Familie für 
den Derluft ihres Ernährers oder eine Frau 
für den Berluft ihres Gatten in dieſer rohen un- 
zarten Formzu „entfhädigen”. Niemand dürfte indeß 
der Anſicht ſein, daß ſelbſt in dem Falle des 
ärmſten Arbeiters die „Entſchädigung“ dem ver- 
wundeten Gefühl wirklichen Balſam bringt oder 
ein brechendes ge heilt. Und noch weniger iſt 
es denkbar, daß eine Dame in der Stellung der 
Prinzeſſin May mit einer runden Summe Geldes 
für den Perluſt ihres Bräutigams zu tröſten wäre. 
Wir halten es auch für durchaus unwahrſcheinlich, 
daß die Prinzeſſin eine derartige Gabe, wenn ihr 
angeboten, annehmen würde. Kann alſo nichts ge- 
ſchehen, um der Trauer der Nation ſichtbaren Aus- 
druck zu verleihen? Diefe Behauptung liegt uns fern. 
Vorausſichtlich wird die Prinzeſſin damit einver- 
ſtanden fein, daß das zum Kaufe von Juwelen 
und Schmuckſachen für ſie beſtimmte Geld für 
nützliche, wohlthätige Zweche verwandt werde. 
Wenn es den Gebern gefallen wollte, zur Er- 


innerung an den Herzog von Clarence und ſein 
allzufrühes Ende eine wohlthätige Einrichtung zu 


ſtiften oder aber den Wirkungskreis einer bereits 
Dre 


Die Bitte um Erlaubniß zum Eintritt war ein 
knabenhaftes Fingerknallen. 

„Pit! Pit! Mamſell Lilli, wollen Sie mich ge- 
fälligſt vorbeilaſſen? Hm! Mamſell Lilli?“ 

Ohne aber eine Antwort abzuwarten, ſchlich 
ch der hagere verunſtaltete Jüngling auf Zehen 
pitzen durch das Zimmer und fuchtelte dabei 
mit den Armen in der Luft herum, als ob er 
auf Glatteis ginge. Die widerlichen Grimaſſen, 
zu denen ſein Geſicht ſich unaufhörlich in de- 
müthiger Heuchelei verzerrte, konnten doch den 
Ei herausfordernder Ausdruck, der in dem- 
elben lauerte, nicht verwiſchen. 

Lilli rührte ſich nicht, ſagte auch nichts, nur er- 
röthete ſie vor Empörung, als dieſe Mißgeſtalt 

lötzlich vor einem Chriſtus, der über einer kleinen 

adonna in Gnps und einem Palmenzweige am 
Bette hing, ſtill ſtand, ſich voller Ironie verneigte, 
heftig gegen jeine Bruſt ſchlug, wobei er ſpöttiſch 
abgeriſſene Worte mit feltener Zungenfertigkeit 
murmelte, dann in ſchallendes Gelächter ausbrach, 
mit einem Satz aufſprang und in Arthurs 
ice ſtürzte, wo die beiden Jünglinge ſich ein- 

0 * 

Nichts Verſchiedeneres, dem Anſchein nach, 
als dieſe beiden jungen Leute. Sie bildeten 
den auffälligſten Gegenjat zu einander. Arthur, 
von ſchlanker, vornehmer Erſcheinung, zeigte 
ein blaſſes Antlitz mit regelmäßigen Zügen, 
die durch ein paar große blaue Augen belebt 
wurden. Die dunklen Schatten unter den Lidern 
ließen den Blick dieſer eigenthümlich matten und 
—— Augen tiefer und ausdrucksvoller er- 
cheinen, als er es in der That war. Schlaff und 
müde, ohne jede Energie ſchleppte Arthur das 
Leben hin, als ſei es eine ſchwere Laſt, die er 
gar zu gern Anderen aufgebürdet hätte. 

Arſene Laſſagne dagegen, der Sohn eines in- 
telligenten Arztes, dem ſeine radicalen Anſichten 


die Praxis in der ariſtokratiſchen Welt verſchloſſen 
hatten, und der ſich nun in Groll darüber 
verzehrte, war häßlich und verwachſen, kriechend, 
frech, indiscret, neugierig, aber klug und ge- 
ſchickt zu allerhand anrüchigem Gewerbe, tauſenden 
von kleinen Schlichen und Wuchereien, mit denen 
er ſich Geld verdiente. Für Federn, Bleifedern, 


Leckereien war er der Generallieferant aller 


feiner Mitſchüler. Laufende Gtadtneuigkeiten, 
Börſenberichte, Tagesfkandal mußte man bei ihm 
erfragen; er kannte Kaufleute, Zwiſchenhändler, 
Börſenlieferanten, und verſtand es, ſich überall 
einzuſchmeicheln und nützlich zu machen; ſeit ſeinem 
früheſten Alter wußte er über die Waarenpreiſe 
und neueſten ökonomiſchen Mittel fo gut Be. 
ſcheid, daß die beſten Kaushälterinnen hätten 
bei ihm in die Lehre gehen können. Dagegen 
war er den Lehrern verhaßt als der ſchlimmſte 
unter den Schülern, und dem director ſchien er, 
nicht mit Unrecht, geradezu verdächtig. Seit langen 
Jahren ſchon hatte er ſich zum Vertheidiger 
Arthurs aufgeworfen, hatte ſich zu feinem fteten 
Begleiter gemacht, da letzterer, durch Gott weiß 
welches Mißgeſchick veranlaßt, ſich der unglück⸗ 
ſeligen Idee hingegeben, ein Gegenſtand des 
Spottes und Widerwillens für ſeine Kameraden 
zu fein. Wenn er dann ſchüchtern und ängſtlich 
den Stößen und Schimpfreden entfloh, wenn er 
an den Käuſern entlang ſchlich, ohne dem Feinde 
auch nur ein einziges Mal die Stirn geboten 
zu haben, ſo war es Arſene, der auf dem 
Kampfplatz zurückblieb, denn er verſtand es, 
trotz ſeines gebrechlichen Körpers, in ſeiner 
zänkiſchen, biſſigen Weiſe ſelbſt die verwegenſten 
unter den Schülern in Reſpect zu halten. 

Dieſe treue, faſt hündiſche Anhänglichkeit an 
Arthur war es allein, die bei Lilli und wohl 
auch bei Herrn und Frau Dauny für ihn ſprach. 

(Fortſ. folgt.) 


5 züglichen Verfaſſungsbeſtimmungen nur bedingt 


beſtehenden zu vergrößern, jo würde dieſe Hand- 
lung nicht allein ſchicklich und würdig, ſondern 
auch der armen jungen Braut angenehm und 
wohlthuend ſein.“ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 25. Januar. Im Reichstage wurde das 
Uebereinkommen über den Patent-, Marken- 
und Muſterſchutz mit Italien nur in erſter 
Leſung erledigt und die zweite auf morgen ver- 
legt. Die zweite Leſung des Handelsvertrages 
mit Italien wurde nach längerer Discuſſion auf 

morgen vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 25. Januar. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde die erſte Berathung des Volnsſchul - 
geſetzes heute nicht beendigt, ſondern auf morgen 
vertagt. Gegen daſſelbe ſprachen die Abgeordneten 
Weſſel (freiconſ.), Enneccerus (nat.-lib.), für 
daſſelbe v. Buch (conſ.), v. Jasdzewski (Pole), 
außerdem der Miniſter v. Zedlitz. Während, 
wie bereits berichtet, die Annahme des Geſetzes 
durch Conſervative, Polen und Centrum 
ſicher zu ſein ſcheint, wird ſich die 
Minorität aus den Freiſinnigen, Nationalliberalen, 
Sreiconfervativen und einigen Conſervativen 
zuſammenſetzen. Der letzte Paragraph, welcher 
neun Millionen aus der Einkommenſteuer für 
Schulen verwenden will, wird aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach abgelehnt werden. Charakteriftiich 
für die jetzige Lage iſt, daß auf das Kerrenhaus 
die Haupthoffnung geſetzt wird, das Schulgeſetz 
in ſeinen bedenklichſten Beſtimmungen zu ändern. 
Das iſt wohl eine vergebliche Hoffnung. 
Verhandlungen in dieſer Seſſion noch rechtzeitig 
abgeſchloſſen werden können, das iſt die einzige 
Frage. 

Abg. Weſſel (freiconf.): Seine Meldung zum Wort 
gegen den Entwurf ſolle nicht gerade beſagen, daß ſeine 
Partei ſich gegen denſelben abſolut ablehnend verhalte, 
er halte vielmehr für feine Aufgabe, darzulegen, in 
welchen einzelnen Punkten ihr der Entwurf bedenklich 
ſei. Zunächſt ſeien bei der ſtrengen Durchführung des 
Confeſſionalitätsprincips die Verhältniſſe des Oſtens 
und die Leiſtungsfähigkeit der dortigen Gemeinden 
durchaus ungenügend berückſichtigt. Nach Vorlage des 
früheren Cultusminiſters v. Gofler ſollte die Einrichtung 
neuer Confeſſionsſchulen nur erfolgen können, wenn eine 
Minorität von 60 Schülern der anderen Confeſſion 
vorhanden iſt; jetzt ſolle dieſe Vorſchrift obligatoriſch 
ſein, womit den Gemeinden vielfach unerſchwingliche 
Laſten zugemuthet werden würden. Als Moth- 
behelf ſei die paritätiſche Schule, im Oſten 
wenigſtens, nicht zu entbehren. Die Verfaſſung 
ſpreche nur davon, daß confeſſionelle Ver- 

; tniffe , möglichſt“ berückſichtigt 5 werden 


einandergehenden Auslegung: 3 
ſtimmen. Was die Leitung des Religionsunterrichts 
durch die Geiſtlichkeit betreffe, fo ſtütze auch hier die gegen- 
wärtige Verwaltungspraxis das Gnftem der Vorlage 
nicht. Nirgendwo in der preußiſchen Monarchie werde 
der Religionsunterricht ganz von den Geiſtlichen ertheilt. 
Die Stellung des Lehrers werde jedenfalls durch die 
neue Ordnung auf das ſchwerſte erſchüttert werden. 
Bedenklicher als dieſe Einzelheiten ſei aber die 
principielle Tragweite des Entwurfs, der unzweifelhaft 
Windthorſt'ſchen Geiſt athme. Die Lehrer derart unter 
die Oberherrſchaft der Kirche zu ſtellen, ſei am bedenk- 
lichſten in Anſehung der hatholiſchen Kirche, deren 
Centralgewalt außerhalb unſerer Grenzen ſich befinde. 
Seine Partei werde die hierarchiſchen Tendenzen be- 
kämpfen, denen im Entwurf ein zu weiter Spielraum 
eingeräumt fei, nicht die religiöfen Tendenzen, denen 
fie im Gegentheil unbedingt zuſtimme. 

Für die Vorlage ſpricht zunächſt der conſervative 
Regierungsrath v. Buch. Er findet alles und jedes in 
der Vorlage lobenswerth, auch die Vorſchrift, daß 
Kinder confeſſionsloſer Eltern dem Religionsunterricht 
der Volksſchule mit beiwohnen ſollen. Don Gewiſſens- 
zwang ſei dabei gar nicht die Rede. (Zuſtimmung rechts 
und im Centrum.) Die ſtärkere Betonung der confeffio- 
nellen Vorbildung der Lehrer in dem Entwurf beruhe 
durchweg auf den Anträgen der Conſervativen in 
der vorjährigen Commiſſion. (Hört, hört! links.) Die 
Befugniſſe von Staat und Kirche feien im Entwurf 
richtig abgegrenzt. Auch ſonſt charakterifire ſich die 
Vorlage als eine ſehr weſentliche Verbeſſerung des 
vorjährigen Entwurfs, fo bezüglich des Schulvor- 
ſtandes und der Kreisſchulbehörde. Dagegen habe 
$ 194, nach welchem neun Millionen Mark für die 
Zweche der Vorlage aus den Mehreinnahmen der 
neuen Einkommenſteuer entnommen, d. h. entgegen 
dem feierlichen Verſprechen der Regierung der Er- 
leichterung der Realſteuern entzogen werden ſollen, 
den Conſervativen eine peinliche Ueberraſchung be- 
reitet. Gört! hört! links.) Seine Partei werde die 
Streichung des § 194 betreiben. (Lebhafter Beifall 
rechts.) 


Abg. Enneccerus (nat.-lib.) erklärt, durch dieſe 


Rede aus den conſervativen Reihen überraſcht und 
bedrückt zu ſein. Wenn der Abg. v. Buch im Namen 
der ganzen Zraction geſprochen habe (Rufe rechts: 


Sehr richtig!), fo brauche man ſich ja mit dieſem 


Standpunkt der bedingungsloſen Billigung der Vor- 
lage nicht weiter zu befaſſen. Für die nationalliberale 
Partei ſei der Entwurf unannehmbar. Die 
Bevölkerung weiß,, was der Kampf um die 
Schule bedeutet, den Windthorſt in Ausſicht ge- 
ſtellt hat: der Kampf um die Zukunft des Staatsweſens. 
(Sehr wahr! links und bei den Nationalliberalen.) Die 
Einbringung des Geſetzentwurfs iſt eine beunruhigende 
That, nur durch die That wird ihre Wirkung beſeitigt 
werden. Ich will trotz der Rede des Abg. v. Buch 
noch immer die Koffnung ausſprechen, daß es gelingen 
wird, den Entwurf fo zu geftalten, daß die preuffiſche 
Staatsſchule unverſehrt bleibt. Gelingt es nicht, ſo 
wiſſen wir unſere Pflicht. (Beifall links und bei den 
Nationalliberalen). 


Ob die 


ſollen. 


zuju- 


Abg. Reichensperger (Centrum) preift den Eultus- 
minifter als Staatsmann, der die Aufgaben feiner Zeit 
erkannt habe und ſich feiner Verpflichtung bewußt ſei. 

Cultusminiſter v. Zedlitz ſchöpft aus dem bisherigen 
Gange der Debatte die Koffnung, daß die Vorlage ſich 
in den weſentlichen Grundzügen die Zuſtimmung der 
Mehrheit zu erfreuen haben werde. 


Kiel, 25. Jan. In dem Befinden des in den 
letzten Tagen an einer Erkältung leidenden 
Prinzen Heinrich iſt eine weſentliche Beſſerung 
eingetreten; der Prinz iſt fieberfrei. Morgen be- 
abſichtigen der Prinz und die Prinzeſſin mit dem 
Prinzen Waldemar nach Berlin abzureiſen. 

Hannover, 25. Januar. Nach dem amtlichen 
Wahlreſultat bei der Landtagserſatzwahl im 
vierten Wahlbezirk iſt der nationalliberale 
Wallbrecht mit 408 von 409 Stimmen gewählt. 

Köln, 25. Januar. Die „Köln. Dolkszeitung“ 
meldet den Tod des Miſſionars Pater Schynſe. 
Die Todesurſache iſt unbekannt. Es liegen letzte 


Nachrichten von ihm aus Bunkumbi vom 
24. Oktober vor. 
Wien, 25. Januar. Nach Meldungen aus 


Cettinje hat die Pforte beſchloſſen, den ſchon 
mehrere Jahre vacanten Poften eines General- 
conſuls in Naguſa wieder zu beſetzen. 

Wien, 25. Januar. Das über die Erkrankung 
der Kerzogin Max an der Influenza heute 
Abend ausgegebene Bulletin bezeichnet den Ju- 
ſtand als ſehr bedenklich wegen des hohen 
Alters. 

Wien, 25. Januar. der Prozeß gegen das wegen 
der Morde von Dienſtmädchen angeklagte Ehepaar 
Schneider begann mit dem Verhör der Frau Rofalie 
Schneider, welche leugnet, und die Aleinrath, zu deren 
Ermordung ſie nach der Angabe ihres Mannes die 
Initiative ergriffen hat, nicht gekannt haben will. 

Paris, 25. Januar. Das „Journal officiel“ 
wird ſpäteſtens am 30. Januar die Berichte der 
Miniſter Ribot und Roche an den Präſidenten 
Carnot, ſowie das Decret veröffentlichen, in welchem 
die Bedingungen mitgetheilt werden, unter welchen 
den ausländiſchen Staaten der franzöſiſche 
Minimaltarif gewährt worden ſoll. Ribot be- 
reitet für den 1. Februar ein Gelbbuch betreffend 
die Regelung der Kandelsbeziehungen mit dem 
Auslande vor. 8 

Reval, 25. Januar. Die Schiffahrt ift als 
durch Eis gehindert anzuſehen. 

Konſtantinopel, 25. Januar. Prinz Karl von 
Hohenzollern iſt nach dem Piräus abgereiſt. 

Newnork, 25. Januar. Einem Telegramm 
aus Santiago zufolge hat der Kriegsminiſter 
Pereira dem amerikaniſchen Geſandten Egan 
mitgetheilt, die chileniſche Regierung werde der 
Aufforderung betreffs der Zurücknahme der be- 
leidigenden Ausdrücke in der Depeſche, welche 
der frühere Miniſter des Auswärtigen Matta an 


fandte hat von feiner Regierung den Auftrag 
erhalten, feine Dienfte als Vermittler anzubieten. 
Danzig, 26. Januar. 


s. [Eine neue Kaiſerbüſte.] Im Schaufenſter der 
Frau Burau (Langgafje) feſſelt ſeit mehreren Tagen 
eine Büſte unſeres A 2 den Blick der Borüber- 
gehenden, die aus dem Atelier eines hieſigen Bildhauers, 
Hrn. E. Fentzloff⸗ hervorgegangen iſt. Lebensvolle 
Auffafiung und ſprechende Porkrätähnlichkeit find neben 
kraftvoller, leicht decorativer Technin als Vorzüge der 
Arbeit zu rühmen. 


IlWeſtpreußiſche Kufbeſchlags - Lehrfchmiede in 
Danzig.] Im Jahre 1891 wurden 22 Schmiede im 
Kufbeſchlage unterwieſen, von denen 10 die vorſchrifts⸗ 
mäßige Kufbeſchlagsprüfung und zwar 8 mit dem 
Prädicat „gut“, 2 mit dem Präbdicat „ enügend“ be- 
ſtanden. In der Anſtalt wurden 25 842 Kufbeſchläge 
ausgeführt und kein wurden ca. 6000 kranke Hufe 
mit allerhand Kunſteiſen verſehen. 46 kranke ufe er- 
hielten noch beſondere Verbände; ferner wurden 200 
Hufpuffer verwendet und 32 Zahnoperationen ausge- 
führt. Bei den Beſchlägen wurden 12 000 Schraub- 
ſtollen, 1050 Gtecftollen und 200 Neuß-Patentſtollen 
verwendet. 

O Johannisſtift.] Das hieſige Johannisſtift hat; 
vor einigen Tagen ſeine nur ſehr ſchwach beſuchte 
General Derſammlung abgehalten. Aus dem von dem 
Vorſitzenden Herrn Prediger n erftatteten 
Jahresbericht entnehmen wir, daß die Frequenz der 
Aut in den letzten Jahren ſtetig zunahm, und jetzt 
am 31. Dezember mit einem Beſtande von 61 Knaben 
ziemlich an der Grenze ihrer Leiſtungsfähighkeit ſteht. 
Die Zahl der Verpflegungstage betrug 21355 gegen 
20 151 in 1890 und 15 910 in 1889. Es wird aus 
dieſen — der Schluß gezogen, erſtens, daß die 
ſchlechten Erwerbsverhältniſſe Danzigs auch eine größere 
Berwahrloſung der Jugend mit ſich bringe, und zweitens, 
daß ſich das Gefühl immer mehr Bahn breche, die 
ſittliche Hebung ſolcher der Verwahrloſung ohne Hilfe 
verfallenden Knaben muß angeſtrebt werden. Einge⸗ 
liefert wurden von dieſen 61 Zöglingen: von der 
Staatsbehörde 1, von Provinzialbehörden 19, von der 
Stadt Danzig 6, von Dorf- Gemeinden 4, von 
Kirchen-Gemeinden 2, von Eltern und Vormündern 29, 


einen ar der Zöglinge ergrifien hatte, und deren 
Bekämpfung viele Mühe und Koſten verurſachte, 1 
dann die Ergebniſſe der ziemlich Pa ausgefallenen 
Ernte mit (allein Kartoffeln 200 Etr. Minderertrag) 
Case (156 DIR) und Der Anftt yugefiefennsnet 

eſchenke J und ber zugefloſſenen zwei 
Legate nt zuſammen 450 Mk. N t 

O Käſemark (Danziger Niederung), 25. Januar. 
Der an der ” gen alle Leſter Schule angeſtellte 
evangeliſche, 21 Jahre alte Lehrer Pridöhl, ein 3ö6g⸗ 
ling des Friedländer Seminars, verläßt am 15. Febr. 
dieſes Jahres unſeren Ort, um teils beim 
Militär einzutreten. P. hofft dort eine beſſere 
Carriere ju machen als beim Schulfach. Der freie 
Austritt aus dem Schulamte bereitete P. anfänglich 
Schwierigkeiten, da die königl. Regierung zu Danzig 


die . des im Seminar unterſchriebenen 
Reverſes forderte. (Bekanntlich müſſen ſich die 
jungen Leute beim Eintritt in das Seminar 
verpflichten, fünf Jahre in der Provinz zu verbleiben 
und die Koſten der Ausbildung zu erſtatten, falls ein 
reier Austritt aus dem Schuͤlamte vor Ablauf dieſer 
riſt erfolgt.) Der Cultusminiſter, an den ſich P. 
wandte, entſprach indeſſen dem Geſuche und verfügte 
an die Regierung, P. unter Niederſchlagung der 
Ausbildungskoften aus dem Schuldienſte zu enklaſſen. 
Aus Gründen, die der neue Geſetzentwurf in fi 
birgt, hegen noch mehr jüngere Lehrer die Abſicht, 
dem Schulamte Valet zu ſagen. 


Literariſches. 


„ „Evangeliſche Rundſchau““ (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag von A. W. Kafemann, 
Danzig) Nr. 3 enthält: Beſchwer-Schrift der drei 
Städte in Preußen über die Jeſuiten. NAH 
Kirchliche Tagesgeſchichte. Deutſchland: J. M. die Kaiſerin 
Protectorin des Vereins zur Zürforge für die weibliche 
Jugend. Berlin: Die Verbreitung der „Sonntäglichen 
Predigt“. Amtsſuspenſion des Pfarrers Witte. Von 
der Heilsarmee in Berlin. Pr. Brandenburg: Ein- 
weihung eines Diaconiſſenhauſes in Frankfurt a. d. O. 
Oſtpreußen: Einführungen zweier Geiſtlichen in Königs ⸗ 
berg. Die Conferenz der Superintendenten. Die — 
der Studirenden. Pommern: Die Thätigkeit für die 
Miſſion. Das Diaconiſſenhaus in Neu-Torney. Rhein- 
lande: ee Geplante Aufführung eines 
Lutherfeſtſpiels in Trier. Schleſien: Jubiläum der 
Gemeinden zu Nohnſtock. Schleswig-Kolſtein: Die Iu- 
nahme der Katholiken. Königr. Sachſen: Ein Geschenk 
an den Landesverein für innere Miſſion. Vom Spiri. 
tismus. — Herzogthümer: Die Niederlaſſung 
grauer Schweſtern in Jena. Baiern: Geſchenk einer 
Zabrikdirection an eine Kirche. Gerupellofigkeit ultra. 
montaner Zeitungen. Württemberg: SGeſchenk an den 
Verein zur Hilfe in gußerordentlichen Nothſtandsfällen. 
Ertrag des ideen ane in Heilbronn. Großherzog 
thum Baden: Ultramontane Inquiſition. Hamburg: Ein- 
ührung des neuerwählten Seniors der Geiſtlichkeit. 

eſterreich- Ungarn: Die Geſchiche der evangeliſchen 
Kirche im Jahre 1891. Die Schweiz: die künftige 
Paſtoral-Conferenz. Eine Wirkung des Eiſenbahn⸗ 
unglücks bei Mönchenſtein. Frankreich: Ein nationaler 
Congreß zur Berathung über die Sonntagsruhe. Erweite- 
rung der Thätigkeit der evangeliſchen Miffionsgefell- 
ſchaft. Aus einer Rede des Abbé Jouet. Großt⸗ 
britannien: Die Epidemien. Proteſtantiſche Derſammlung 
in Briſtol. Wirkſames Auftreten gegen die Kochkirch⸗ 
lichen in Burnley. Adreſſe des proteſtantiſchen Ver- 
theidigungsvereins in Irland. Italien: Wirkung des 
Geſetzes über die frommen Stiftungen. Jubiläum der 
Gemeinde Mont'Orfano. Geſchenk aus Monaco. Ver- 
theidigungsſchrift eines päpſtlichen Prälaten. Ver- 
urtheilung des Rebdacteurs des Oſſerv. Catt. Amerika. 
Der. Staaten: Jubiläum der Gemeinde der böhmiſchen 
Brüder in Bethlehem (P.). Afrika: Don der Miſſion 
in Abeſſynien. — Vermiſchtes: Ein Archimandrit der 
griechiſchen Kirche ein Socialdemohrat. Ausſprüche des 
Lordkanzlers von England über die Predigt. Ein Bei ⸗ 
ſpiel von der Macht der Bibel, Etliches von amerika- 
niſchen Biſchöfen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 25. Januar. Der „Figaro“ läßt ſich aus 
Berlin melden, daß in der dortigen Hofoper gegen- 
wärtig Proben zu einem Vallet ſtattfänden, deſſen 
Libretto von E. Rathgeber gezeichnet iſt, deſſen Idee 
aber von Kaiſer Wilhelm ſelbſt herrühren ſoll. Das 
Ereigniß ſei in Hofkreiſen ein offenes Geheimnif. Das 
Ballet ſoll den Titel führen „Terpſichore auf Erden“. 
— Bekanntlich iſt der „Figaro“ in Tatarengeſchichten 
groß und um eine ſolche wird es ſich wohl auch hier 
handeln. 

* [Wie ein Lehrling vor huudert Jahren gehalten 
wurde, das beleuchtet das „Leipz. Tagebl.“ durch 
folgende Mittheilung. Im September des Jahres 1787 
trat der als Menſch und Geſchäftsmann heute noch 
inverge Buchhändler ich es, 
alt, Buch händler Adam 8770 Böhme in 
Leipzig als Lehrling ein. Der Prinzipal wohnte in der 
Nicolaiſtraße, wo Böhme und fein College Rabenhorſt 
auch Wohnung und Koſt erhielten und in einer Boden 
kammer, vier Stock hoch, campiren mußten. In der 
Ecke dieſer Kammer fland ein kleines Windöfchen, zu 
daffen Heizung im Winter die Lehrburſchen, wie es 
damals hieß, jeden Abend drei Stückchen Holz erhielten. 
Des Morgens um 6 Uhr empfing jeder eine Taſſe Thee 
und jeden Sonntag im Voraus für die kommende 
Woche ſieben Stücke Zucker und ſieben dreier 
zu Semmeln. Nachmittags von 1 bis 8 Uhr gab es 
nichts. Die Lehrlinge — Rabenhorft war ſchon vier 
Jahre im Hauſe — wurden von den Kindern des 
Prinzipals, dem Dienſtmädchen und den Marnthelfern 
mit „Er“ angeredet. Die Lehrlinge hatten den Tiſch 
u decken, die Schuhſchnallen des Prinzipals zu putzen, 
— Kaffee für dieſen ins Gewölbe zu tragen und wohl 
auch die Kinder zu beaufſichtigen. Nach ſechs Jahren 
wurde Perthes feierlich ſeiner Lehrzeit enthoben. Bei 
einem feſtlichen Mittageſſen rief der Prinzipal nach 
der Suppe „den Kusgelernten“ zu ſich heran, gab 
ihm eine kleine Ohrfeige, überreichte ihm mit der 
anderen Hand einen Degen und ſagte: „Hiermit er- 
nenne ich Sie vom Lehrburſchen zum Buchhandlungs- 
diener.“ Nunmehr gehörte er dem „Herrenſtande“ an. 

* [Der Winter in St. Moritz.] Aus Bafel wird 
der „Fr. Zig.“ berichtet: Aus St. Moritz im Oberengadin, 

Fuß über Meereshöhe, kommen ganz lebensluſtige 
Saiſonberichte aus der Mitte des Januar. Die winter 
liche Landſchaft, die den Nordwind durch hohe Ge- 
birgszüge von der Thalſohle fernhält, wird durch 
Schlittenfahrten und Schlittſchuhfahrten auf dem ge⸗ 
frorenen See benutzt. Ueberdies veranſtalteten Kur- 
gäſte und Orts-Einwohner am 5. d. einen farbenreichen 
Maskenball, in deſſen Cottillon Türken und Chineſen, 
Mohren und Tiroler ſich tanzend erluſtigten. Als 
neueſte Neuerung iſt noch zu erwähnen, daß die Straßen 


Stunnpöverlieigerung. 


Im Wege der Imangsvoll- 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kaldus Band I, Blatt 22, 
auf den Namen des Käthners 
Franz Gawronski zu Kaldus 
ein einagene, in Kaldus, Kreis 
Eulm belegene Grundſtüch 


am 21. März 1892, 
De a Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge 
richt, an Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 4, verſteigert werden, 
Das Grunditüc Mi 2 7 
einertrag un äche von 
T ear 999 Ar 80 Quad,-Ntr, 
zur Grundſteuer veranlagt, Aus- 
zug aus der Steuerrolle, be⸗ 
laubigte Abſchrifl des Grundbuch. 
lattes, etwalge Abſchätzungen und 
andere das Grundſtüch betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichisſchreiberei, Zimmer Nr. 10, 
eingelehen werden. d 
lle Realberechtigten werden 


ſprüche im 
thum des 


vor u 


ſpruch an 
ſtücks trit 


des Zufchlags wird 


verkündet werden. 


as Vermögen der 


aufe gend git die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſeinſſe 
ober Betrag aus dem Grundbuche L 
zur Zeit der Eintragung des Ver- 
ſteigerungsvermerks nicht hervor 


15 Jahre 


bei Vertgeilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten An- 
Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Ei 
Grundſtückes bean- 
ſpruchen; werden aufgefordert, 
( ih des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver- 
fahrens herbeizuführen, widrigen. 
e e 
ufge in en An- 
. die Stelle des Grund. 


t. ö 
Das Urtheil über die Ertheilung 


am 22. März 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer 


Culm, den 21. Januar 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 
Handlung 
A. Zimmermann zu Mohrungen 
ſüſſteht zur Verhandlung über den 
von den Gemeinſchuldnern in Vor⸗ 
hlag gebrachten Zwangsvergleich 


ermin am 
13. Februar 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 


von St. Moritz im hinterſten Winkel des Innthales 
nunmehr elektriſch beleuchtet find, 

Genf, 20. Januar. [Eisbildung auf den Schweizer 
Seen.] Geſtützt auf die Angaben von fünfzig zuver⸗ 
läſſigen Beobachtern, wurde der ſchweizeriſchen natur- 
forſchenden 8 von Profeſſor Forel in Morges 
ein ausführlicher Bericht über das Jugefrieren der 
ſchweizeriſchen Seen im letzten Winter vorgelegt. Der 
Bericht ſoll demnächſt in den hieſigen Archives des 
sciences in extenso veröffentlicht werden. Wir ent- 
nehmen ihm Folgendes: Bon den ſämmtlichen 
ſchweizeriſchen Seen blieb nur einer, der Walenſee, 
ohne jebe Eisbildung; er liegt 423 M. über Meer und 
hat 23,20 km. Flächeninhalt. Nur theilweiſe Eis- 
bildung zeigte ſich beim Neuenburger, Brienzer, 
Thuner, Vierwaldſtätter und Bodenſee. Der Vier- 
waldſtätter See hat 113,17 Ohm. und der Bodenſee 
(ſchweizeriſcher Theil) 162,54 Ohm. Flächeninhalt; 
dei beiden Seen waren einzelne Theile ganz zu 
gefroren. Alle anderen ſchweizeriſchen Seen froren voll- 
ſtändig zu; zuerſt der 2446 Meter hoch gelegene See 
auf dem großen St. Bernhard, deſſen Eisdeche vom 
22. Oktober bis 18. Juli, alſo volle 270 Tage, aus- 
hielt. der Genfer See war erſt am 17. Jebrüar ganz 
ugefroren und thaute am 1. März wieder auf. Beim 
Zürcher. See, der am 6. Januar ſich völlig ſchloß, hielt 
die Eisdecke 68 Tage an. Die Eisdecke erreichte bei 
einzelnen Seen eine Dicke bis zu 50 und mehr Genti- 
meter. — Eine Vergleichung des Winters 1891 mit 
3 von 1880 ergiebt, daß die Dauer des Froftes 
m letzten Winter viel ausgedehnter und er viel inten- 
fiver war für die Seen am Zuße der Alpen, kürzer 

ür die Seen am Zufße des Jura. Die Eisbildung war 
relativ weniger außerordentlich in den hochgelegenen 
kleinen Alpenſeen, als für die Seen der Kochebene. 
Trier, 22. Januar. In der Nähe des Bahnhofs 
Taben der Bahnſtreche Trier-Saarbrücken erfolgte 
geſtern Abend ganz unerwartet ein Felssturz, der die 
Geleiſe eine ganze Streche weit unbefahrbar machte. 
Zum Glück wurde der Sturz noch rechtzeitig bemerkt, 
fo daß der Nachtperſonenzug von hier nach Saarbrücken 
gewarnt werden konnte und vor dem aufgethürmten 
Schutt liegen blieb. Ein von Merzig entgegengeſandter 
Hülfszug nahm die Reifenden auf und brachte ſie mit 
geringer Verſpätung nach Saarbrüchen. Während der 
ganzen Nacht arbeiteten 40—50 Mann eifrig an der 
Wegräumung. Heute Morgen war ein Geleiſe wieder 
befahrbar. Das zweite iſt noch ganz mit hohen Fels- 
und Erdmaſſen bedeckt. 
Wien, 21. Januar. Unter der Ueberſchrift „Die 
Tragödie eines Offiziers“ berichtet das „Fremdenbl.“: 
Im vorigen Jahre machte der in Stanislau ſtationirte 
Artillerie-Oberlieutenant Wilhelm Latt die Bekannt- 
ſchaft eines Mädchens und bald entſpann ſich ein 
Liebesverhältniß. Als dieſes nicht ohne Folgen blieb, 
forderte das Mädchen, daß ſie nun gemeinſchaftlich 
leben ſollen. Latt gab dem Mädchen Geld und wieder 
Geld, doch ſie hörte nicht auf, ihn zu verfolgen, und 
um ſich von ihr zu befreien, ließ er ſich nach Laibach 
verſetzen. Dort gewann er die Liebe eines reichen, 
ſchönen Mädchens und die Eltern gaben ihre Zuſtim⸗ 
mung zur Ehe. Schon war die Caution erlegt, ſchon 
der Tag der Trauung beſtimmt, als eines Tages die 
verlaſſene Geliebte mit ihrem Kinde und ihrer Mutter 
bei ihm erſchienen und ſich bei ihm einquartierten. Latt 
ſah mit Verzweiflung den kommenden Dingen entgegen, 
die in noch ſchlimmer entwickelten, als er befürchtete. 
Das Mädchen ging mit dem Kinde zur Braut und be- 
ſchwor fie, das Kind nicht feines Vaters zu berauben. 
Die Unglückliche verſprach, ihr Latt wiederzugeben. 
Am nächſten Morgen zog man den Leichnam des 
ſchönſten Mädchens von Laibach aus der Laiba. Kurze 
Zeit darauf ſprang Latt an derſelben Stelle ins Waſſer; 
ſein Leichnam wurde noch nicht gefunden. 
Venedig, 20. Januar. Die Flucht des Notars 
Antonio Angeli, eines der angeſehenſten Männer ſeiner 
Gilde, bildet in dieſen Tagen das Skadtgeſpräch. Viele 
Jahre hindurch erfreute fi Angeli eines unbegrenzten 
Zutrauens bei allen Schichten der Bevölkerung. Als 
naher Angehöriger eines hieſigen hochgeſtellten Prieſters 
von mahelloſem Charakter wurde er zum Curator und 
Vormund einer arohen Anzahl Wittwen u j 
auserkoren, die glücklich waren, ihre kleinen Kapitalien 
unter feinen Schutz ſtellen zu dürfen. Der Bieber- 
mann hat dieſes Vertrauen ſchändlich mißbraucht, 
indem er an dreißig Documente gefälſcht hat, um ſich 
in den Beſitz von Pupillen- und anderen Geldern in 
der Höhe von dreimalhundertundfünfzigtauſend Francs 
u ſetzen. Als er die Comödie des „rechtſchaffenen 

annes” nicht mehr aufrechtzuerhalten vermochte, 
ward er flüchtig. Er läßt eine Frau und drei kleine 
Kinder zurück. Da ihm feine Kanzlei durchſchnittlich 
100 Lire pro Tag abwarf und ſein Hausweſen ein 
äußerſt beſcheidenes war, begreift man nicht, was er 
mit dem veruntreuten Gelde begonnen haben mag. 


Paris, 24. Januar. Die Influenza nimmt zu. Vor- 
geſtern fanden 240 Beerdigungen ftatt, was einer Ver- 
deen * durchſchnittlichen Zahl der Beerdigungen 

leichkommt. 
8 ee 22. Januar. Wie ſtark die Einfuhr von 
gefrorenem Fleiſch in England in den letzten Jahren 
ugenommen hat, geht aus folgenden Angaben hervor. 
55 Jahre 1884 wurden im ganzen 17275 gefrorene 
Hammel in England importirt, welche von Auftralien 
kamen, im Jahre 1891 dagegen betrug die Einfuhr 
nicht weniger als 3 323 821 Hammel, welche in 
Auftralien, Neuſeeland und Buenos-Kires verladen 
worden waren. Da der gefrorene Hammel durch- 
ſchnittlich 50 Pfund wiegt, jo hat dieſer Import in 
7 Jahren um rund 165 Millionen Pfund Fleiſch zuge- 
nommen. Und dabei läßt alles vorausſehen, daß der⸗ 
ſelbe noch viel bedeutender werden wird. Es werden 
u. a. ſeit langer Zeit Schiffe in England erbaut, die 
eigens für einen derartigen Transport eingerichtet ſind 
und von denen jedes 60—70 000 Hammel laden kann. 
Die Einfuhr von Fleiſch aus Auſtralien beſchränkt ſich 
nicht allein auf Kammel, auch Ochſenfleiſch wird ſehr 
ſtark in verſchiedener Zubereitung importirt. Ja ſogar 
die Butter gelangt in bedeutenden Quantitäten von 
dort nach England, noch kürzlich traf ein Schiff von 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Brodes für 
die in den Gefängniß-Anſtalten 
amig und Oliva befindlichen 
Gefangenen ſoll auf den Zeitraum 
vom 1. Apri 2 bis Ende 
März 1893 an den Mindeſtfor- 
dernden im Wege der Submiſſton 
vergeben werden. . 

Die Generalbedingungen kön- 
nen täglich im Wege des Unter- 
zeichneten, Neugarten Nr. 29“, 
ein 1 0 faef 

ernehmer werden aufgefor- 
dert, ihre Dfierten verfieselt bis 
zum Februar cr. in dem ge- 
nannten Büreau einzureichen und 
ſich ſodann im Termin daſelbſt 
am 10. Februar 1892, 

Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Erſten Gecretär 
Groß einzufinden, um der Pub- 
likation der Offerten beizuwohnen. 

Danzig. den 19. Januar 1892, 

Der Erſte Staatsanwalt. 


igen- 


D 


7 


welchem die 
und dort in 


öffnet werden 
Olerten ſind 


Nr, d, 
(6947 : 
einzufenden. 

Danzig, 


und ſonſtigen Pirthſchaftsbedürf. 60 
niſſe für das 4 ae niß inſſt 
Damig und das Hilfsgelängniß 

in Oliva für die Zeit vom 1. April 


wen und Waiſen 


den 9. Februar 1892, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Erſten Secretär Herrn 
. General- 
Gtaatsanmwaltihaft, 
Nr. 29, 1. Stock, anberaumt, in 
bis dahin einge- 
angenen Offerten, welche den 
im Generalbureau ausliegenden 

in den Stunden von 

9—1 Uhr einzuſehenden Bedin- 
gungen entſprechen müſſen, ge- 


poſtmäßig ver- 
ſchloffen und mit der Auffchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Ver“ 
flegungsbedürfniſſen für die Ge⸗ 
ängniſſe Danzig und Oliva“ per- daß 
ehen, bis gu dem genannten Tage 


12. Januar 1892. 
Der Erſte Staatsanwalt 
bei dem Königlichen Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden 
Bekanntmachung. Pa | von ca. 200 Sti 
Be (rot. 200 Feſtmeter 
Die Lieferung der Berpflegungs- | Pangholz und ca. 60 t. 
Feſimeker) Eſchen-Langholi 


Raug, b. bunt 


Auftralien in London ein, welches 215 Tons Butter 
im Werthe von 25 000 Pfund Sterling an Bord hatte. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 25. Januar. In der Woche vom 14, bis incl. 
21. Januar ſind, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Llond, als auf See total verunglückt ge- 
meldet worden 7 Dampfer und 26 Segelſchiffe (darunter 
geſtrandet 7 Dampfer und 14 Segelſchiffe, geſunken 
3, verlaſſen 4, verſchollen 2 Segelſchiffe). Auf See 
beſchädigt wurden gleichzeitig 77 Dampfer und 43 
Segelſchiffe. 


Telegramme der Danzgier Zeitung. 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 25. Januar. (Privattelegramm.) Der 
Schweizer Kandelsvertrag iſt heute im Reichstage 
angenommen worden, ebenſo der Antrag der 
Freiſinnigen betreffend die Schiedsgerichte. Morgen 
kommt die Vorlage betreffend die Tranſitläger 
zur Berathung. 


Standesamt vom 25. Januar. 


Geburten: Militär-Anwärter Guſtav Noeske, S. — 
Arbeiter Johann Friedrich Froſt, T. — Schuhmacher 
meiſter Franz Dlinski, S. — Bureau-Vorſteher Otto 
Müller, S. — Kaufmann Robert Albert Neubenſer, S. 
— Hafenbau-Aufſeher 2. Klaſſe Franz Milenz, T. — 
Fleiſchermeiſter Karl Benjamin Papke, S. Buch- 
halter Emil Jahn, T. — Kufbeſchlag-Lehrſchmiede⸗ 
meiſter Wilhelm Lohſe, S. — Königl. Proviantamts- 
Aſſiſtent Albert Biehler, S. — Arb. Anton Etmanski, 
S. — Arb. Johann Piaſtowski, S. — Kaufm. Louis 
Nagel, T. — Tiſchlergeſ. Ferdinand Krebs, S. — 
Arb. Auguft Stolz, T. — Arb. Auguft Selinski, S. — 
Zimmergeſ. Robert Lihring, S. — Kutſcher Andreas 
v. Koſtka, T. — Maſchiniſt bei dem königl. Proviant- 
Amt Heinrich Ferdinand Schwarzkopf, T. — Unehel.: 
3 Töchter. 

Kufgebote: Arbeiter Richard Karl Gehrmann in So- 
bienfit; uud Rofalie Minga daſelbſt. — Zeugfeldwebel 
beim Artillerie-Depot zu Raftatt Victor Oskar Moritz 
Grieger in Raftatt und Marie Eliſabeth Holz hier. — 
Comtoiriſt Franz Georg Taube und Anna Marie Lipski 
in Dresden. — Arb. Valentin Borzyick in Wilscki und 
Marie Brzyken. — Seefahrer Julius Jakob Friedrich 
Labudda und Auguſte Thereſe Goltz. — Zimmergeſelle 
Adam Bruno Kwidzinski und Ottilie Emilie Berken- 
hagen. — Arb. Hermann Wilhelm Ernft Dallnn und 
Auguſtine Brunke. 

Keirathen: Schloſſergeſelle Karl Keinrich Weiß und 
Augufte Margarethe Dzur. 

Todesfälle: Wittwe Maria Amalie Eggert, geb. 
Fromann, 72 3. . d. Schiffszimmergeſ. Karl 
Engels, 5 M. — S. d. Fleiſchergeſ. Ferdinand Neiden⸗ 
berger, 9 M. — T. d. Kaufmanns Leopold Michaelis, 
8 W. — Wittwe Dorothea Scheel, geb. Birnſtein, 91 J. 
— Frau Olga Regina Kedwig Theodora Borchert, 
geb. 2 56 J. — T. d. Arbeiters Karl Berendt, 
1 J. — S. d. Zimmergeſellen Johannes Mieling, 6 M. 
— Arbeiter Johann Schmolinski, 64 J. Frau 
Aurelie Koske, geb. Thimm, 37 J. — Wittwe Louiſe 
Amalie Zimmermann, geb. Bauer, J. — T. d. 
Arbeiters Michael Oberland, 3 Tage. — T. d. Arbeiters 
George Schumacher, 2 J. — T. d. Kaufmanns Guſtav 

reuß, 9 M. — S. d. Maurergeſellen Heinrich Lerch, 

W. — Wittwe Julianna Auguſte Zitzlaff, geb. Docke, 
87 J. — Frau Agnes Kleyna, geb. Schimmelpfennig, 
27 J. — Unehel.: 1 T. todtgeboren. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 25. Januar. (Abendbörſe.) Deſterr. 
Creditactien 265%, Franzoſen 259, Lombarden 83/8, 
Ungar. 4% Goldrente 93,20, Ruſſen von 1880 —. 


Tendenz: matt. sr 78. ER“ ; ri Fr 3 
Wien, 25. Januar. Deſterr. Creditactien 308,00, 
Franzoſen 294,25, Combarden 94,00, Galisier 211,00, ung. 
4% Goldrente 108,25. Tendenz: abgeſchwächt. 

Baris, 25. Jan. (Schlußcourſe.) Amortii. 3% Rente 
96,421, 3% Rente 95,42”, 4% ungariſche Goldrente 
92,81, Franzoſen 642,50, Lombarden 225,00, Türken 
18,72½, Aegnpter 479,37. Tendenz: unentſchieden. — 
Rohzucer loco 880 38,75, weißer Zucker per Januar 
40,75, per Februar 41,00, per März- Juni 41,62½, 
per Mai-Auguſt 42,00. Tendenz: matt. 

London, 25. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9515 16, 4% preuß. Conſols 105,00, 4% Ruſſen von 1889 
93%, Türken 182, ungar. 4% Goldrente 92, 
Aeanpter 95½. Platzdiscont 1 %. — Tendenz: feſt. 
Havannazucker Nr. 12 16%, Rübenrohucker 14/8. — 
Tendenz: thätiger. 

Petersburg, 25. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
101,60, 2. Orientanl. 102 ¼8, 3. Qrientanl. 103½. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


agdeburg, 25. Jan. Mittags. Stimmung: flau. 
Januar 14,50 Käufer, Bebruar 14,55 9 1 5 
mare Ih Tele Mm do., fie 1 305 1 8 
ie immung: ſtetig. an. , aufer, 
Sebzuar 10,60 . do, Mar 14 7½%½ M do, Mai 


nn. 
Danziger Biehhof (Vorſtadt Altſchottland). 
3 ontag, 25. Januar. 
Aufgetrieben waren: 36 Rinder, nach 
1 83 Hamm 


ureau der 


einer evangeliſchen Kirche 
Neugaxten i t 


u 
an den Mindelt- 


er 
n 
ollen. Diefeltage Vormittags 11 
der Aufſchrift verſehen „Angebot 
betr, Kırd 1. 
müſſen die Erklärung enthalten, 
der Unternehmer ſich den 
dem Bau zu Grunde liegenden 
Bedingungen unterwirft. Koſten⸗ 
anſchlag nebſt Zeichnung und Be- 
dingungen find in den Dormittags- 
ſtunden im Pfarrhauſe einzufehen, 


kunf 


Einſendung von 


Gr. Schliewitz, 21. Januar 1892. 
Evangeliſcher 
Gemeinde-Kirchenrath. 
Neumann, Pfarrer. 


1002, 


Bekanntmachung.] Kiefern-Nutzholz- 


Klaſſe (über 1—2 fm) circa] Männchen 3 AM 


Schriftliche Angebote pro fm 
irchenbau“ zu richten undſjeder Zarklaffe werden von dem Paar 
Unterzeichneten, der auch 


gungen ertheilt, 
10. Februar d. Is. 
entgegengenommen. 
Das Hol liegt ca. 
Bahnhof Lis 
20 können Bedingungen und Damiger Bann und wird Reflek-|5 
Koſtenanſchlag a portofreieltanten auf { € 
] M von dem Schöppenthau in Kramphewitz 
Unterzeichneten bezogen werden.] vorgeſeigt. a 
Kl. a bei Lauenburg, 
den 23. Ja 


Baleline-Bold:Erenm:Seife 


von Bergmann & Co., 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Daniiger Zeitung“. 

Berlin, 25. Januar. Rinder: Es waren zum Ver- 
kauf geitellt 3582 Stück. Tendenz: Wegen einiger Fälle 
von Maul- und Klauenſeuche und des geſtern Nachmittag 
ergangenen Exportverbotes ſtark gedrückt, erheblich 
weichend, ſtarker Ueberſtand. die 800 überſtändigen 
Rinder von der vorigen Woche wurden weit unter der 
heutigen Notiz verkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
53—60 M, 2. Qualität 48—53 M, 3. Qual. 40—45 M, 
4, Qualität 35—38 M per 100 % Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 9534 
Stück, darunter 688 Dänen und 432 Bakonier. Ten- 
denz: Wegen verhältnißmäßig ſchwachen Auftriebes 
höher, jedoch matt, feine knapp, geräumt. Auch für 
Schweine iſt ein Ausfuhrverbot erlaſſen. Bakonier ſtill, 
nicht ausverkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 53 M, 
ausgeſuchte darüber, 2. Qualität 48—51 M, 3. Qualität 
43—47 M per 100% mit 20 % Tara. Bakonier 
erzielten H6—48 M per 100 % mit 45—50 % Tara 
per Stück. 

Kälber: Es waren sum Verkauf geſtellt 1454 Stück, 
Tendenz: gedrückt, ſchleppend. Bezahlt wurde für: 
1. Qualität 53—63 Pf., 2. Qual. 45—52 Pf. per % 
Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 9812 
Stück. Tendenz: rückgängig, ganz flau, über 2000 Stück 
Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 44—46 Pf., 
beſte Lämmer bis 50 Pf., 2. Qualität 36—42 Pf. per % 
Fleiſchgewicht. 


Productenmärkte. 


Königsberg, 23. Januar. (Wochenbericht von Bortatius 
und Grothe). Spiritus ſetzte in unveränderter Haltung 
ein, ermatiete dann jedoch und war der fernere Ver- 
kehr unter dem Eindruck der ſtark rückgängigen Con- 
junctur der Berliner Börſe ein flauer, wobei Käufer 
einen merklichen Preisdruck herbeiführen konnten. Der 
Termin handel verlief in großer OBERE Zugeführt 
wurden vom 16. bis 22. Januar 170000 Liter, ge- 
kündigt 60000 Liter. Bezahlt wurde loco contingentirt 
65/8, 66, 65% M. u. Gd., nicht contingentirt 46%, 47, 
48% AR u. Gb., Januar nicht contingentirt 46%/, 47, 
45¾ Al Gd. Sanuar-März nicht contingentirt 48, 46 ¼ 
AM Gd. Frühjahr nicht contingentirt 51, 49½, 4% N 
Gd., Mai-Juni nicht contingentirt 5112, 501 , 49½ M 
Gd. Alles pro 10 000 Liter % ohne Zah. 


Käſe. 

Berlin, 24. Jan. (Driginal-Beriht von Karl Mahlo.) 
Hierin iſt das Geſchäft noch immer unbedeutend bei un- 
veränderten Preiſen. Bezahlt wurde: Für prima Schweizer⸗ 
Räſe, echte Wagre, ſchnittreif 88—92 M, ſecunda und 
imitirten 50 „, echten Holländer 68—80 , 
Limburger in Stüchen von 1¾% % 38—44 M, Qu.- 
Backſteinkäſe 13—15—21—25 M für 50 rn franco 
Berlin. — Eier. Beiahlt wurde 3,00—3,20 M per 
Schock, bei 2 Schock Abzug per Kiſte (24 Schock). 


Neufahrwaſſer, 25. Januar. Wind: SO. 
Angekommen: Cremona (SD.), Cockburn, Methil, 
Kohlen. — Stormarn (SD.), Schwarz, Kolding, leer. 
Nichts in Sicht. 


Zremde. 


horn. Horn n. Gem, aus Stettin, Lehrer. 
Birkenſtädt aus 
Granſee, Gutsbeſitzer. Ladenbach a. 1 


Lehrer. Lorleberg a. Breslau, Brivat-Docen pen- 
ba tock, Fabrikant. Wolff a. Chemnitz, Zabri- 
kant. Heine a. Charlotten und Rentier. Frau Ritter- 
utsbeſitzer Cremat n. Fam. g. Ciffau. Jrau Forſtaſſeſſor 
insfeld a, Stangenwalde. Fräul. Bandow a. Gtangen- 
walde. Philippſen a. Ariefkohl, Lieutenant und Ritter- 
omänenpächter. 


Berlin 
5 


übehe a. Buchenrode, Adminiſtrator, v. Koßß 
} aus Thorn, Buchführer. 
Kiſchkowska a. Mroſch 


burger a. Berlin, Landsberger g. Berlin, Binkus aus 

Dresden, Salomon a. Berlin, Krieger a. Magdeburg, 

Jacob a. Poſen, Kaufleute. T 
as- 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
1 Nachrichten: Dr. B. Herrmann. — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Rödıner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
tbeil: Otto Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 


in. Toilette- j 
Lanolin- Wee Lanolin 
Verzüslic Er . wunder 
Hautſtellen und Wunden. 


Vorzüglich zur Erhaltung einer gut % 
FARO * . be 8 = 


Zu haben in den meiſten Aptoheken und Droguerien. 


Ghinchiär nchfigaen 


mit reinem melodiſchen Gefang, 
80 


* 


Verkauf. 


Ruffiiche Gtieglite ff 
u e teglitze ff. 
50 im. Sänger St. 2 . 5 n 
ar 4/2 


„Pa — 
Edelfinken 1½ M, Zeiſige 


in an. 3 320 fm, Ung. 

gebote find bis zum gedachten III. Klaſſe (über 0,5—1 fm) circai 11,, M, Afrikaniſche Prachtfinken, 
3 Uhr an den 370 f. eber- 
Unterzeichneten verſiegelt und mit [IV. Klaſſe (bis 


m, a 
0,5 fm) ca. 60 fm. Piel, Baar 3 . Ben 5 m 

z uchtpaare, 
Baar B l. Meifenfittihe, Sucht“ 


us- paare, Paar 10 M, ſprechende 
t über die Verkaufsbedin-[Amazonen-Papageien a 2 
bis zum 25 A. 30 M * 


M. 36 A, ſprechende 
en a er 9 
graue Papageien, anfangend zu 
t ca. 8 km vom ſprechen a 1 „junge grüne 
chnitz der Stettin-[Hapageien, iprehen. — a 
M, zahme drollige Affen a 
5 8 8 i 
ohl- un ingelroller a 7 
69108 M, 10 M,. 12 M, 15 M,3 
weibchen 2 M. 
Lebende Ankunft 22 
legel, Kambur 
une e Peiner 18. os 


unſch som Zörſter 20 


nuar 1892. 
Stens, Forſtaſſeſſor. 


Obſt- und Beeren- 


ing, insbeſondere derarlige l : 2 bis Ende Mär: 1893, be- ; Berlin und Frankfurt a. M. 

orderungen von Kapital. Zinſen, vor u 1 ftehend aus: 2 im Fa hbelnuf Altwalde und N 1 U 7 mitbefte aller Geifen hejonders kelterei 
wieberhehtenben Sebungen, oder] Anmitide Beiheiligte hierdurh] NAinberials. Goch. allen Dienling, 9. Februar 199 „ beste wauße und Toräbe Beben] dt. nue wel 

often i im Derfteige- N ialg, ech, x 1 owie zum Waſchen un ade ie frühere Brauerei in 
rungsiermin, vor, der, Auflocbe | E Ser eichenerihlaa en ae N, 5100 2, er d hleiner Rinder. ſerſt pet Edingen 


fangen Nieren. „und DE er Albert Neumann 
ettungs kranke erhalten 7 
und ſichere Hülfe. Jahlloſe tag. Carl Paegeid Nach. 


müfen, Kartoffeln, Milch ꝛc. 2c] von Vormittags 10 Uhr ab; 
6 na im Pr Heer Kuſch“ Termin an, 
wozu Kaufluſtige eingeladen wer- 


bgabe von Geboten 


rung zur 
falls der be- 


anzumelden und 


äubi i i Zimme 7 
reibenbe Gläubiger zeibenipricht, kann dajelbit während der Dientt-Ifotf im Wege der Submiſſton ver-|d 


acket 3 Stück 503 beigofapotbe. 


Borräthig a m or 
Drogui 
816% 


ehr geeignet, mit ſchönen Kellern 


He Fa 
: rei 5 
Gerichtsschr eee nd Tennen, ſowie Ländereien, 


Sin r Nr. 2, niedergelegt und zum Geſammtwerthe von ca. 


a id Nachf. 24g ſiſt eventuell mit Vorkaufsrecht zu 
dem Gerichte glaubhaft u machen, ; en. 6942 lich ei de Dank- und An- t, 8 
gelen Bielelb n bei delt leben eingefehen a 0 eee . | Wehlan Oitpr,, 15. Januar 1892. ebenen feld beftätigenbie] 20 erlangte Den Hreise iiber bei as 
ſte lung des geringſten Gebots] Mohrungen, 20. A Zu dieſem Zweche iſt ein Termin Der Magiſtrat. gro artigen Erfolge. Courant 5. K. enl, Berlin W. 41] Brauerei . liſch- Brunnen, 
nicht berückſichtigt werden und! Könisliches Amtsgericht. lauf: Nichar dt. Friedrich Mener, Münſter i. W. [Fabrik heisbarer Badeftühle, Eibing, 


Alleéklföchſſer Genehmigung Sr. Majeitat des Kaiſers. 


'othe Kreuz Geld⸗Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich ſchon 8.— 10. Februar er. 
3311 Geldgewinne, ohne Abzug zahlbar. 


— 
— . g 
—4 Nl. 125000, Mk. 50 000, Mk. 10000, ME 5000 ır. 1 
Au 
Ur 
N 


Original-Looſe ü 3 Mk., Porto und Lifte 50 Pf., 
"a Antheile 1½ Mark (auf je 10 Stück 1 Freiloos) 


empfehlen und verſenden 


Oscar Bräuer & Co., 


Berlin W., Leipzigerſtraßſe 103 und Neuſtrelitz. 


Telegramm: Adreſſe für Berlin: otteriebräuer Berlin. — Reichsbank - Giro- 
Fonte. — Telesramm-Adreſſe für Neuſreliß: Bräuer, Neuſtrelig. (6946 


— nonneheitisen ci | a - 
tbeitellungen erbitten behu chnellſter Erledigun Ne 1 ten. 15 
T Fleisch- Pepton, 


bestes Hahrungs- und Stärkungsmittel für gesunde und Kranke. 


Fleisch-Extract cond. Bouillon 


für jede Küche unentbehrlich. Tux. leden Haushalt zu empfehlen. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


General-Vertreter der Compagnie Kemmerich für Deutsch- 
Sohülke & Mayr. Hamburg, land, Oesterreich-Ungarn, Skandinavien und Russland, 
eric Bepton und Fleilhertract empfiehlt I. N. Autfäihe, Dansig, Canagalle — Jopp Geeltrahe. 8830 


7 U e e de Agent 
—Volls⸗Suppen⸗Küche, 


Graben 23. J. Hevelke geb. Krefft. = 
Tram für Stadt Danis und Provinz 
Mauergang 3, (im breiten Thor), 


Unerroiohte Feinheit, Frische und Haltbarkeit des Wohlgeruchs, 
Bevorzugte Marke des distinguirten Geschmacks. 


TEEN die Beste durch die 8. 


Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. 


Münzen Weſtpreuſſen von einer renom- 
Medaillen jeder Art. An- u. mirten 
erkauf. Schmidt, Berlin, Cigarren-Fabrik 


eine ee 317, in Meftfalen, welche in der 


und 
* 


verabfolgt einen Liter kräftiges Eſſen für 10 Pfennige. Landwirthſchaft Preislage pon 36—100 Mark 
Guppenmarken zum Verſchenken an Arme a 10.3 auf leiſtungsfähig iſt, i 

1 ra 5 auf Y Eiter lautend, find m 2 Im lin . er Niederungs- Provifionsfahe geſucht. e 

Bureau des Armen-Unterſtützungs-Bereins, Mauergang 3, 2. Anerbietungen, welche mit ge- 


Kaffeehauſe Junkergaffe 6 parterre, im Naffeehaufe Wissen gend ag, Reſere 
zum Babel Mond, Hopfen affe 34, im Comtoir von Hrn, En 1883 n ‚gieien.|ein müffen, an dle Crpeeit on 
mil Berenz, Schäferei 19, in der Raths-Apothehe bei 05 dieſer Zeitung unter Ar. 6846 
Herrn Kornſtaedt, Cangenmarht 39. (6963 ſchnt Abr un 17 
5 r unſer Golonial-Maarenge- 
7 ſchäft ſuchen wir einen b 


Reifenden 


8 


Gasmotore, Modell 1891, 
K und liegender Conſtruction, von ½ bis 100 
Pferbekräft., liefert in höchſter Bellkommenheit unter 

Garantie fahgemäher Ausführung die 


Sächſiſche Motoren-Fabrik ? ee en 
, b * 
Otto Böttcher, 0 1500 u An, tale ge die bisherige & 
Deuben- Dresden, 25. Briesinshi & Froelich, 


Königsberg. 
General-Bertreter für Danzig und umgegend Offerten erbittet (5509 30 Suche 
eee a der Concursverwalter i ine gie Te 
8 EL, ; Erburis⸗ Georg Lorwein, a “ bau, und Drilikultur bewandert 
tages Er. Majeſtät des Kaiſers: 234 Pfennig. Hundegaſſe 128“ eee Neeb len die 2 6974 
Gottesdienit Die : | N 2) 10000 Mark ben, N 
in der evangeliſchen Kirche 


Zoppot. 
r 


Berliner Abendpoſt5259 grosse Seiten 


mit dem Unterhaltungsblatt g Geld 1 


ant nac een : Den 2 
u a ne une, | : Deutiches Heim mm 
55. Leb koſtet bei jeder Poſtanſtalt 84 3 für Februar und Mär. 


. Lebensja ie 
ieſes zeigen flatt beſonderer 
Meldung tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Heiligenbeil, 25. Januar 1892. 


Die Beerdigung der Wittwe 
Amalie Zimmermann geb. 
Bauer findet Donnerſtag, Nach- 
mittags 3 Uhr, von der Leichen⸗ 

alle des neuen Heiligenieichnam- 
irchhofes ſtatt. (8986 


Die Berliner Abendpoſt (tägl. 8—10 Seiten) hat den 
reichhaltigſten Inhalt, berichtet auch eingehend über die 
Berliner Börfe. (6937 


Froße Gemimiehung am 1. Fehr 160 
3% Cöln⸗Mindener Thlr. 100 Serienlooſe 


bei 2250 £ itſpielen, - 

fete 4650 g e 08, 1a TOR“ 8000, f. Fern 
5 2 a 8000 ꝛc. bis zum hleinften Gewinn von M 330. 1 
des Mäd chenheims oder na Per Fleintten Gewinnes a Sl 400 ; 7 
vom Verein Frauenwohl! (Antheilſcheine von 12, % 1, / im Berhältnik) u 12,50, mit M 16,— gegen oreinfengung Stellenvermittelun 
/ 75 offerirt des Betrages oder unter Nachnahme von 30 J mehr, (58 \ - 8. 
alte e ber legen Tl in er Guftav Caſſel Sl F 1 Be Ar 180% — — 
ud 7 ra 8 

3 Danziger Zeitung Frankfurter Effecten⸗ und We ſelſtube, eren Ein Commis 


1 2 ankfurt a. M., Ze 5 
Reiſe Erinnerungen 5 


Zelegrammadreffe: „Wechſelſtube Franhfurtmain“. 
aus ee Pläne und Auskunft gratis.“ 

Aegnpten, Paläſtina, . 

der Türkei 


n junger Wittmann, in den 
472 beſten Jahren, evang., mit Gef. Offerten unk. 6812 
e einem Kinde, gutes Maler- un ped. d. Ztg. erb. 


Laſtadie 39 
iſt die I. Etage, 6 Zimmer u. Zu- 


behör zum 1. April cr. 
40, HA 11— Uhr. 


neherr 


Zum Beſten 


1— 2 unge Mädch. u. Schülerin, 
nden gut empf. Benfton 
392 ae: ieee e Mien e 1 Tr., bei 6 ner 

5 ; eſchäft zum baldigen Eintritt ge- Alteren 4 - 
In einem Monat haben über 2 Meldungen mit Abſchrift Eine ce. Boden. 7e en, 
D der Zeugniſſe nimmt u. 6976 die C Rüde, Boden, Holıltall, Ein- 
AI I len Exped. d. Zeitung entgegen. tritt in den Garten ꝛc. iſt zum 1. 


rg April cr. zu verm. D 1 
Näheres Dalelbit. 4080 


rhunderten in hieſiger Gegend fehr geihäßten 
Urbanus-Pillen, 
ſehr viel werthpoller, beſſer und halb ſo theuer wie die vielfach 


ihre Anerkennung und Lob über Suche per I. April eine geprüfte 


i .  jangepriefenen Schmeijerpillen find mit Geb d il- — ail-Grs Erzieherin große, mit mehreren Schau 

ee 100 an e; M. Scha a van 81 9 116: 40 zu . Ser ail 7 nder Ser ail Cr eme 5 een 9 1 55 
‚Srauenmohl’ marke eingetragen. "(6545 781 mi ift de hu vermiethen. Näheres hinterm 

Be = Re Dr. Dverhage, Daderborn, Sirihapothehe am Aettenplah. 4, W. Reichert, Berlin Ei Stabtiagarelh 6. (6904 


— a Bl Münftlihe Zähne, Gauge-Ge- Al ausgeiprohen. Gerail-Puber, der denkbar austhor Aa ist die 3. herichafti. 

Sämmtliche 3 K biffe, beiter Zahn. Erſaß, ſelbſt 5A \% feintte, taftelle Gefichts-Buber, deen felt. Eine (irsichamim e. 5 . 
wo kein Zahn im Munde vor- 

eint das Ausſehen der Jugendfriſche und 


5 7 15 ' 
15 5 handen iſt, fertige ich ohne den 
2 Zimmer⸗Näucher⸗ ® gyrinaften Schmerz zu derurſachen 1 : N N 
3 ’ esgleihen ziehe und plombire Schönheit. 75 und Al 1,25. Gerail- 
mittel Zähneohne dengeringſten Schmer! ; Creme iſt hein Coldeream, keine Schminke 
zu verurſachen. Preiſe ſehr billig. i fondern ein Zeintverjchönerungsmittel von 
als 18. F. Schröder, Danzig, Cang-⸗ — eminenter Zartheit, welches die Haut con- 
Orient. Blumeneſſenz, saſſe 48, neben dem Nalhhauſe. 5 Tin Perf —— F a 
latina Räuchereſſenz. % Zur Illumination uten Parfümerie und Frlſeurgeschaft⸗ (6180 
Auft-Ejfig, offerire ſämmtliche Sorten 8 — 


Ränherpubber und Fi Sfenrin u. Barafünkerzen® 


Räucherkerzen. 1 
zu billigſten Preiſen. Nebentimmer, neu dec., hoch 


Coniferengeiſt Otto Boesler, ein möbl., zu vermiet 


65579 J 
f . N ' Ei ö FE hen Matz 
75 I . Offerten mit Angabe ber bis- U 
wegen jeines Orongehaltes @ vormals Carl Studti, 5 Dem Baier trinkenden Publikum ; perigen Snäligneit 8 kaufe Gaſſe 10 (4118 
0 a eugniffe unter N 


Etage v. 26t..9..Entrerfof ober 
fpät. z verm. Näh. i. Friſeurgeſch. 


haltend, ift, gut aufgetragen, ſelbſt für das 
eübteſte Auge unſichtbar, verleiht dem 


0 Ei AR 1 au ver- 
! n. äheres Jopen- 
gaſſe 54 im Comtoir. 

Langenmarkt 42. 
iſt zum 1. April eine Wohnung, 
7 Zimmer, Badezimmer und Zu- 
behör zu vermiethen Beſichtigung 
von 12—1 Uhr. Näheres part. 
im Gomtoir. (6816 
arcon-Logis, Saal und gr. 


A| Central-Annoncen-Expedition 
dier deutschen und aus- 
1 ländischen Zeitungen ** 
Fraukfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto.“ 
Prompte und billige : 
Bedienung. 
Höchster Rabatt! 


eſondes für — Veilige Geiſtgaſſe 47. (6967 N Verein Tauenwohl. 


Entwürfe von Anzeigen in Krankenzimmer zu , en Expedition dieſer Zeitung erb.“ 
augenfälliger u. hi — DR DIE Bu 
genfälliger u, Feschmack empfehlen. Schlitten, 9b . 


. 5 infache erf. Ainderfrauen fürs in neuer 
5 El ſin großer Auswahl, empfiehlt die wird als das anerkannt vortheilhaftelte alter Caffee-Zufat;- ; € Land empf. J. Hardegen. führung beginnt Anfangs Februar. 
Zimmer Bar ms Ziliale der Stolper 8 Da derlei Dem Jes ee mich 1 Jaa, Mas; 5 Ein gebild, Wirihſchaftsfräulein[ Honorar fir den ganzen Curſus 


Kostenansohläge und ER 
Kataloge gratis! 


0 s Vorſtädtiſ r h Br J. Kardegen, 4 M. Anmeldungen nimmt Frl. 
beliebten Bl 4 5 2 matif ch, ſondern wirkt 8 nmeldun 
5 er nen Selunbteitiih Törbernds IN ei ein Eater Berbeſteruuss - 0 00 Nathan, Breitgalle 2, 5 
iglöd ador Ü Andre gler, hal und hönfel, Hoflieferant in Celler Der Vorſtand. 
2 Maiglöcchen, A 2 und Frellaſſias⸗ u erhalten, wird erſucht, auf die geſehliche lt Fir Kaiſers Geburtstag 
be 4  £indenblüthe, I. dl Schußmarke, das Bildniß des Tyroler Helden Andreas Hofer . Haus yl A n 
nterlei 7 fi ſpaniſche Weingroßhandls. zu achten, mit welcher die Packets verſehen ſind. a dem Land 2. April, ſind die fänmt! ichen ohalitäten 
— * 3 ieder, Be den e den 2 Dorräthig in faft allen Gpezerei- u. Delihat.-Handlungen. E 2 empf. des Etabliſſements 
! ü 4 Eau de vie de ihrer ochfeinen alten ab- eg [ IE Lili 00. zum Rofengarten 
: ipiger- Lavande e gelagerten Deine . = 
A (Barfüm der Aaiferlihen Malaga, Madeira, Aufpoliren der Möbel RL 
Gemächer), 7 Portwein, Sherry, 5 g ichten und billi een. 
% ift jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen ie i ingen bat 
Ozon-Lampen, 5 Marſala Hausarbeit geworden. Es iſt überraſchend, mit welcher 3 en Be — ei 
Platina- kur Danzig Herrn A. Faſt, Leichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im Stande ns E. Araufe hier Al 100, vos —— 
Räucherlampen “Als: 3 Langenm. — Te ’ eder findetiof. Stellung. Fordere erg 120 . er 
: Zerſtäuber, 2 x Reinheil Der Meine 19 F Müöbel⸗Politur⸗Pomade TStelten-CourierBerlin-Weitend. Danzig, den 25. Januar 1892, 
Ai a 1 garantirt. von a Emil Berenz _ 
— — legantelier Ausführung. Er 7 Wa > g Fritz Schulz jun, Leipzig. Ordentliche orbeil vorbeil — O, ſtell es 
mie. Leeden emfiehit (67 / „ einen hochfeinen und andauernden Bolitur-Blanz zu erzielen. Steins chläger Bin, dies dange quälende Be- 
adreſſiren: 


finnen, auf dem verſunk'nen Son- 
nenſchein! — 6382 


Albert Neumann. 


Langenmarkt 3. 


im Chauſſeebau im 
BEE Lauenburg B. beſchäftigt. 
Der Kreisbaumeiſter 
v. Kloſſowski. 


—— 


ge — 0 1 u 
5 Die Gebrauchsanweiſung ift ſehr einfach und ein Mihlingen 
Ein gut erhaltener ruffiicher 8 as einen. Don ante 5 4 
reis pro PDoſe . ig in Danzig bei: 
Schlitten Neumann, Langenmarht. 


Zucht-Dieh-Geſchäft, 


Druck und Verlag 
Danzig. 


von A. M. Kafemann in Danzig. 


ſlez zum Verhauf. 
orſtädtiſcher Graben 28. 


